
Wesen un Auftrag der Kiréhel
Eın Schritt auf dem Weg eliner gemeınsamen Darstellung

Einleitung
Seı1t ıhren Anfängen und VOT allem se1lt ihrer ersten Weltkonferenz in Lausanne,

chwe17z (419Z7) verstand dıe ewegung für Glauben und Kırchenverfassung dıe
FEıinheit der Kırche als Girund für hre Kxı1stenz. So e1 In der Satzung der Kom-
1ssıon für Glauben und Kıirchenverfassung, iıhr Ziel se1

„die Einheıit der Kırche Jesu Christi verkündıgen und dıe Kırchen aufzurufen
dem 1e]1 der siıchtbaren Eıinheıt in einem Glauben und einer eucharıstiıschen

Gemeinschaft, dıe ihren Ausdruck 1mM Gottesdienst und 1m geme1iınsamen Leben
in Christus findet, damıt dıe Welt JAUDE. :
Seı1it Amsterdam (1948) gehö dieses 1e] ZU Herzstück des Okumenischen

ates der Kırchen selbst. Darüber hınaus WarTr be1l den Vollversammlungen des
ORK der spezıfische Beıtrag VOoN Glauben un! Kırchenverfassung, e1in geme1n-

Verständnis dieses Zieles und der Wege, verwiırklıchen, vertiefen.
SO hat dıe Vollversammlung VON Canberra (1991) mıt der rklärung .„„Dıe Kırche
als Koinon1a: (GJabe und Berufung“* einen bedeutsamen Beıtrag geleıstet. Diese
Erklärung hebt hervor, dass koinonia sowohl dıe rundlage WI1Ie auch dıie Art und
Weıse ist, eın geme1insames Leben In sichtbarer Eıinheıt leben DIies fand eın
FEcho 1m Ihema der Fünften Weltkonferenz für (Glauben und Kırchenverfassung
„Auf dem Weg ZUT koinonia 1M Glauben., en und Zeugn1s””. Der Reflex1onspro-
6csSS$S5 „Auf dem Weg einem gemeiınsamen Verstänanıs un: eiıner gemeınsamen
Vısıon des ORK*‘“ betont nochmals cde ucC nach der sıchtbaren FKEıiınheit als dıe
gemeınsame Berufung der Kırchen.

Alle wichtigen Dokumente VO  —_ Glauben und Kırchenverfassung tlragen auf
dıe ıne Oder andere Weıise ZU Verständnis VO  —$ Wesen und Auftrag der Kırche be1ı

Englısche Originalfassung: Ihe Nature and Missıon of the Church al and er aper
No. 198 OT Councıl of urches, (GJeneva 2005 Deutsche Übersetzung: prachen-
dienst des ORK.
„Satzung der Kommıiıssıon für (Glauben und Kıirchenverfassung‘‘, Artıkel .. vgl Zentral-
ausschuss 1999, OKumen! Nr. 4e Englısche Orıginalfassung 1n Thomas Best
ed.) Faıth and er the (Crossroads: TIhe Plenary Ommı1ss1ı0nN Meeting, uala I_ um-
DUr 2004, al and er aper No 196. WE (jJeneva 2005, 450
The FEcumenical Movement. An Anthology of Key exX{is and Voices, hrsg VO:|  - Michael
Kınnamon Un Brıan Cope, ORK und Wm kerdmans, enf un! TAan! Rapıds 199 7,
PFOASTOS
Auf dem Weg einem gemeiInsamen Verständnis UN einer gemeinsamen Visıon des Oku-
meniıischen Rates der Kırchen: INe Grundsatzerklärung, ORK, Genf, September 99 /
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Darüber hiınaus stellen dıe lexte ‚Jaufe Eucharıistie und mt‘®, „GemeıLnsam den
Glauben bekennen ıne ökumenische Auslegung des apostolıschen (jlau-

bens WIC Glaubensbekenntnis VON Nızäa Konstantınopel bekannt
wird‘‘® und .  IC und Welt Die FEıinheit der Kırche und dıe Erneuerung der
menschlıchen Gemeiinschaft‘‘/ dıie den Kırchen ZUT Stellungnahme und Rezeption
zugesandt wurden jeweıls )bele Art und Weılise dar den Kırchen das des
Rufes Christı nach sıchtbarer Einheıit und dıe wesentlichen Merkmale 301 Eıinheıit
ebendig halten DiIie Studıen Von Glauben und Kırchenverfassung, dıie
sıch MI1L Taufe, ethnıscher Identität. Anthropologıe und Hermeneutıik befasst
aben, sınd für das ema VON bleibender Relevanz. 7Zudem hat dıe Sonderkom-
1551071 ZUT orthodoxen Mıiıtarbeit ı ORK ı Jüngster eıt bekräftigt, dass dıe Ek-
klesiologıie VO  —_ bsolut zentraler Bedeutung 1 der ökumeniıschen ewegung 1st In
den etzten zehn ren hat dıe Arbeıt E  es10logıe und Ethık (dıe dıe tudıen

über „Rassısmus und „Die Gememnschaft VON Frauen und Männern der
Kırche“ wWeIlterIu.  e) Beıtrag ZU Verständnıiıs UNSCICT SCIHNCINSAIMNECN chrıst-
lıchen erufung Dienst der Menschheıit und der Schöpfung geleı1stet DıiIie Kom-
INSSION für (Glauben und Kırchenverfassung nımm ihrerse1its ständıg AaUus den Ant-
worten der Kırchen auf ihre Studien aus den Ergebnissen der bılateralen Gespräche
aus der Trbeıt anderen Bereichen des ORK und AdUS$S den Überlegungen Blıck
auftf die ıfahrung der vereinıgten und sıch verein1genden Kırchen Erkenntnisse auf
über dıe Eıinheıt der (Gott uns ruft

Diese Studie
DIe Fünfte Weltkonferenz für Glauben und Kırchenverfassung Santiago de

Compostela 5Spanıen (1993) empfahl nachdrücklich 1116 Studıe über das Wesen
und dıie Bestimmung der Kırche DiIie ändıge KOommıssıon für Glauben und KiT-
chenverfassung chloss sıch dıeser Empfehlung und annte olgende TUN:
Warum 1UN der richtige Zeıtpunkt für 116 solche Studıe gekommen SCI

dıe eıt 1ST e1ıf für dıe Kommıiıssıon für Glauben und Kırchenverfassung, dıe
verschıliedenen Erkenntnisse dıe ihren Studien ZU Verständnıiıs des Wesens
und des uftrags der Kırche wurden zusammenfTfassenden RKe-
flex1ion unterziehen

1ST dıe Gelegenheıt für Glauben und Kırchenverfassung, auf dıe Früchte der
Arbeıit anderen Bereichen des ORK und der bılateralen theologıschen Über-
EINSUMMUNgE zurückzugreıfen
Konvergenzerklärung der Kommıissıon für (Glauben und Kırchenverfassung des ume-
nıschen ates der Kırchen Verlag tto embeck/Verlag Boniftatius Druckereı Tankiu

/Paderborn 982
Studiendokument VO  —_ (Glauben und Kırchenverfassung, Verlag tto Lembeck/Verlag
Bonifatius Druckere1 TankTu /Paderborn 99]
Studiendokument VON Glauben und Kırchenverfassung, Verlag tto Lembeck Frankfurt
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auf örtlıcher, natıonaler un internationaler Ebene ırd ıne wachsende Ge-
meıinschaft zwıschen Chrısten erfahren. nıcht zuletzt Urc dıie Erfahrungen der
verein1ıgten und sıch vereinıgenden rchen:
besondere Herausforderungen In vielen Regıionen ordern Chrıisten dazu heraus,
gemeınsam anzusprechen, Was C he1ißt, jenem Ort Kırche se1n;
dıie Sıtuation der Welt verlangt und verdient ein glaubwürdiges Zeugn1s für dıe
Eıinheıit 1ın Verschiedenheıt. dıe ottes Gabe dıe Menschheıit ist;
dıe Erfahrung des Prozesses ZU Dokument über „Jaufe, Eucharıstie und Amt“
und das zunehmende Interesse der Ekklesiologie ın vielen Kırchen biıeten
u66 Erkenntnisse darüber, WI1IEe viele Chrıisten das Kırche-Seın verstehen:;
dıe polıtıschen Veränderungen und Herausforderungen der etzten TE en
den Kontext, in dem viele Kırchen eDen, nachhaltıg verändert un! damıt auch
dıe Art und Weıise beeıinflusst, WI1IEe diese Kırchen sıch selbst sehen

DIe sichtbare FEinheit der Kırchen ırd nıcht In eiınem Vakuum angestrebt,
sondern 1st das 1e1 VO  —; christlichen Gemeninschaften In spezıflischen und unter-
schiedlichen Siıtuationen. Deshalb kann eın einz1ıger ext nıcht estlos alles über
dıe Kırche Glauben und Kırchenverfassung |ädt Kırchen in verschie-
denen Teılen der Welt e1n, diese Studıie mıt gee1gnetem regıionalem Materı1al
bereichern und iıhren (jemelnden und Miıtglıedern Gelegenheıt geben, sıch
diırekt mıt TIThemen beschäftigen, dıe hıer zwangsläufig NUur gemeıın IO
chen werden können. Die Kommıissıon ermutigt insbesondere ZUT Reflex1ion auf
der Grundlage authentischer Geschichten christliıchen Lebens und Zeugnisses in
verschıedenen Teılen der Welt, damıt sowohl dıe Je besonderen WIEe auch dıie un1-
versalen Wesensmerkmale der Kırche besser verstanden werden können. 168 ist
VOT allem aus der Perspektive des Auftrags der Kırche heraus wichtig, da cdies e1Ines
der Leıtthemen dieser Studie ist Der Auftrag der Kırche 1st keın abstraktes Kon-
ZCDL, sondern ıne lebendige Antwort auf dıe na ottes, der se1ne Kırche be-
auftragt, In den Lebenssituatiıonen eıner jeden Gesellschaft Zeugn1s abzu-
egen Menschliche Not ist unıversal, doch siınd hre Ausdrucksformen verschieden.
Für ein1ge sSte dıe Bekämpfung VON 1mM Vordergrund, für andere dıe
Notwendigkeıt, eiıne Sprache finden, dıe geistlıche Wiırklichkeit In sche1iınbar
materjalıstıschen Kulturen ZAusdruck bringen. Für einıge Sınd Krıieg, Armut
und Ungerechtigkeit der hauptsächlıche Kontext, in dem dıe Kırche ihren Auftrag
hat, für andere sınd cdhe Beziıehungen miıt anderen Glaubensgemeinschaften. Für
einıge geht 6S geistliche Bedürfnıisse, für andere materielle. Aus diesen
(Gründen versucht dieser Jext, dıie Vielfalt der Kontexte berücksichtigen, den
rchen aber zugle1ic iıne Reıihe geme1lınsamer ekklesi0ologischer Perspektiven
zubıieten, dıie praktıschen Überlegungen VOT Ort führen und damıt der aC der
chrıistlıchen FEinheit In unterschiedlichen Umfeldern dıenen können.
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Ziel und Methode

Hauptzıiel cdieser Studıe ist e E} das ZU Ausdruck bringen, Was dıe Kırchen
ZU jetzıgen Zeıtpunkt Wesen und Auftrag der Kırche geme1ınsam aASCH kön-
NCN, und innerhalb dieser Übereinstimmung untersuchen, In welchem aße dıie
dıe Kırchen weıterhın trennenden Fragen überwunden werden können. Be1 dem
VOoTANSCLANSCHCNH ext Taufe, Eucharistie Un Amlt 1ef der Prozess auf einen ext
hınaus, der ıne „Konvergenzerklärung“ genannt werden konnte. Der vorlıegende
ex{i soll den Kırchen ermöglıchen, erste Schritte auf dem Weg ZUT Feststellung
eiıner solchen Konvergenz machen., WIE S1e sıch mıiıttlerweiıle In einem multilate-
ralen Kontext herausgebildet hat

Der Haupttext stellt gemeınsame Perspektiven dar, dıe hauptsächlıch auf dıe
Ergebnisse der Arbeıt 1in den bılateralen und multilateralen Gesprächen der etzten
5() Jahre und auf dıe dabe1 veränderten Beziıehungen zwıschen den Kırchen
rückgehen. Das Matertial In den Kästchen MNg Bereiche ZUTr Darstellung, In
denen noch Unterschiede sowohl innerhalb WwWI1e zwıschen den Kırchen bestehen.
Eınıge dieser Unterschiede mOögen VO  — einıgen als Ausdruck legıtiımer 1e
betrachtet werden, VON anderen als kırchentrennend. ährend der Haupttext die
Kırchen auffordert, entdecken oder wıeder entdecken, wıievıel S1E tatsächlıch
In ihrem Verständnis VON Kırche geme1insam haben, bletet der exf In den Kästchen
den Kırchen dıie Gelegenheıt, darüber nachzudenken. In welchem Maß ihre Dıver-
SCNZCN kırchentrennend SInd. In der Perspektive wachsender Konvergenz besteht
dıe Hoffnung, dass dıie Kırchen dabe1 unterstutz werden, in der jeweıls anderen die
Kırche Jesu Chriıstı erkennen, und dass Ss$1e ermutigt werden. Schritte auf sıcht-
bare Einheıit hın unternehmen.

Die Kommıiıssıon für Glauben un! Kırchenverfassung hatte Kırchen, Kommıs-
sıonen, theologıische Institute, ökumenische äate und Eınzelpersonen eingeladen,
über den ext „Das Wesen und dıe Bestimmung der Kırche*‘® nachzudenken. Jau-
ben und Kırchenverfassung an al] jenen, dıe auf diese Einladung geantwortet
aben, 1st sıch jedoch bewusst, dass die eingegangenen Stellungnahmen nıcht voll
und Sanz repräsentatıv für alle Kırchen Dennoch hoffen WIT, dass deutlıch
wiırd, dass dıe 1mM vorlıegenden ext VOTSCHOMMENECN Änderungen diese zahlreichen
Stellungnahmen berücksıichtigen. Kın häufig gemachter Vorschlag autete, dıe Be-
l(onNung des Ihemas Mıssıon bzw. Auftrag der Kırche 1mM ext tärken Wır haben
dıesem Vorschlag sowohl 1m Tıtel als auch inhaltlıch Rechnung und dabe1
versucht sıcherzustellen, dass dıe dıesbezüglıchen Veränderungen sowohl in Konti-
nultät mıt der UV! gele1isteten Arbeıt stehen als auch dıe LICUu vorgebrachten Anlıe-
SCH berücksichtigen.

Faıth and Order aper Nr. OL eutsche Fassung hg VON Dagmar eller, Studiendoku-
ment VON Glauben und Kırchenverfassung, Verlag ttBO Lembeck, Frankfurt 2000
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Die Einladung
Nach ottes Vorsehung besteht dıe Kırche nıcht für sıch alleın, sondern

(jottes Werk der Versöhnung cdienen SOWIE ZU Lobpreıs und ZUT Ehre (Jottes.
Das kaırchliche Selbstverständnis 1st wesentliche Voraussetzung dafür, dass dıe Kır-
che ihre Berufung treu erfüllt. Irotz der Vielfalt VON prachen und Theologıen
kann das gegenseıltige Verständnis wachsen, WECENN dıe Menschen bereıt sınd, eiınan-
der aum geben, sıch ihrer Je eigenen Sprache bedienen, sıch selbst
beschreıben. So bedeutet dıe Miıtarbeit 1n einem Rat VO  — Kırchen z.B nıcht, dass
alle Mıtglıeder alle anderen Miıtglıeder 1m selben Sınn als Kırchen verstehen WIe
S1E sich selbst als solche verstehen. olches Entgegenkommen 1st nıcht bloß Pra
matısch, sondern kann auch eıner spiırıtuellen Begegnung zwıschen verschie-
denen Gemeininschaften beıtragen, in denen mıt zunehmendem gegenseıt1igem
Vertrauen möglıch wird, sıch gemeınsam mıt den theologıschen Fragen auselnan-
derzusetzen. Daher kommt dieser Studıie über Wesen un:! Auftrag der Kırche eine
zentrale Bedeutung

Im Licht dieses n7 überarbeıteten Textes bıtten WITr spezle dıie Kırchen, dıe
folgenden Fragen beantworten, WIEe ıhnen ANSCHICSSCH scheınt:

Arbeitet diese Studie UNSETE gemeinsamen ekklestiologischen Überzeugungen
WIeE auch dıie Fragen, dıie UNMS nach WILeE VOoOr frennen, orrekt heraus?
Lässt dieses Studiendokument InNe sıch abzeichnende Konvergenz In der Frage
Von Wesen und Auftrag der Kirche erkennen
(ibt wichtige Fragen, In denen die nlıegen Ihrer Kırche nıcht ANSEMESSEN
angesprochen werden
Wenn Sıe dieses Studiendokument als hilfreichen Rahmen JÜr weıltere ekklesiolo-
gische Diskussionen Unter den Kirchen ansehen:
Wıe annn das Dokument Ihrer Kırche helfen, mıit anderen konkrete
Schritte aufdem Weg zZUFr Einheıit unternehmen ?
Welche Vorschläge können Sıe für Adie weıtere Ausarbeitung dieses Textes
machen

Die Kirche des Dreieinigen Gottes
Das Wesen der Kırche

(1) Die Kırche als (GJabe (jottes: eschöp des Wortes und des eılıgen Geistes
(creatura Verbi el Crealura SpDILFLIUS)

DiIie Kırche 1st VO ater 1Ns Leben gerufen, der dıe Welt sehr elıebt hat,
‚„„‚dass seıinen eingeborenen Sohn gab, damıt alle, dıe ıh lauben, nıcht VCI-
loren werden, sondern das ewıge Lebeno Joh 3:16); und der den Heılıgen
Ge1ist sandte, damıt diese Gilaubenden In alle Wahrheıit leıite un! S1e. d alles T1N-
NCIC, WAas Jesus ihnen gesagt hat (vgl Joh Die Kıirche 1st also das Geschöpf
des Wortes (jottes und des Heılıgen Geilnstes. S1ıe gehört (Gjott. S1e 1st (jottes (jabe
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und kann nıcht durch und für sıch alleın bestehen S1e 1ST iıhrem aNzZCNH Wesen nach
m1ss1ioNarısch erufen und ausgesandt dıiıenen als Werkzeug des Wortes und des
(je1lstes und Zeugn1s VO Reich (Gjottes abzulegen

10 DiIe Kırche hat hre Mıtte und Verankerung Wort ottes DIieses Wort hat
sıch der Geschichte vielfacher Weılse manıfestlert 2° 1st das Lieischgewor-
dene Wort der menschgewordene gekreuz1igte und auferstandene Jesus Chrıstus
ann 1ST das Wort WIC 6S Gottes Geschichte MI1 SC1INECIN Volk gesprochen und
wledergegeben worden 1St den Schriıften des Alten und Neuen Jlestamentes als
C111 Zeugn1s VoN Jesus Christus Drıttens 1ST das Wort insofern 6S gehört und
verkündet 1ırd der Predigt Zeugn1s und Handeln der Kırche‘*” Die Kır
che 1ST dıie Gemeininschaft derer cdıie Urc ihre Begegnung mıiıt dem Wort
lebendigen Bezıehung MI1t (Gjott stehen der ıhnen spricht und 1Ne vertrauens-
volle Antwort VON iıhnen fordert S1IC 1ST dıe Gemeninschaft der Gläubigen DIies 1ST
dıie SCINCINSAIMMC Berufung aller Christen dıe beispielhaft USATUC findet der
Antwort Marıas auf dıe Verkündiıgung des Engels ‚Siehe ich bın des Herrn Magd
IT geschehe WIC du gesagt hast“ (Lk 38) Aus d1iesem Grund wırd Marıa oft als
Symbol derCun! der einzelnen Christen gesehen die dazu erufen sSınd den
Wıllen des Vaters Hımmel iun und Jesu ‚Bruder und Schwester und Mutltter

SCIN vgl MTt 50) DIe Kırche 1St SOM1 das eschöp des Wortes (jottes (crea-
IUra Verbi) des Evangelıums welches als lebendige Stimme dıe Kırche schafft und
durch dıe Jahrhunderte 1INCAUrcC nährt Dieses göttlıche Wort ırd der chriıft
bezeugt und hörbar gemacht Mensch geworden Jesus Christus wırd das gOLL-
lıche Wort durch dıe Kırche bezeugt und der Predigt den Sakramenten und
Dienst verkündıgt vgl Mt 28 0 Apg Kor 15 11)

13 (Glaube hervorgerufen durch das Wort (jottes ırd Urc den Heılıgen Geılst
ABNE Wırkung gebrac vgl Kor In der eılıgen Schrift sınd das Wort (Jjo0t-
tes und der Heılıge (Ge1ist untrennbar Als dıe Gemeninschaft der Gläubigen 1SL dıie
F daher auch das eschöp des Heılıgen (Ge1listes (creatura SDIiritus) Ebenso
WIC der Heılıge Ge1ist Leben Chrıisti wıirksam Wäal VOI der Empfängnis Jesu ıs
hın ZU Ustergeheimn1s und bIıs heute der Ge1ist des auferstandenen Herrn bleıibt

formt der Ge1lst auch Leben der Kırche Chrıistus allen Gläubigen und
ihrer Gemeininschaft ure den (Glauben und dıe Taufe hlıedert der (Geist Menschen

den Leıib Christı SIn belebt und stärkt SIC als den e1b Chrıisti der durch das
Herrenmahl genährt und erhalten wırd und C ZUT vollen üllung iıhrer
Berufung

Als eschöp VON Gottes CISCHNCIM Wort und Geist 1St dıe Kırche C11S heıilıg,
katholisch und apostolısch Dıiese Wesensattrıbute ergeben siıch aUus der äng1g-

„Auf dem Weg SEIMECINSAMEN Verständnis VO  — Kırche Internationaler refOr-
milert/römisch katholische; Dıalog, Okumente wachsender Übereinstimmung
Sämtliche erıchte und Konsenstexte interkonfess1ioneller Gespräche auf Weltebene
Band Z Ehg und eingeleıtet VON Harding Meyer, Damaskinos Papandreou,
Hans Jörg Urban, Lukas Vischer, Bonifatıus Verlag, Paderborn und Verlag tto Lembeck,
Frankfurt 1992, 651
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keıt der Kırche VON (jott und stellen diese dar. Die Kırche Ist eine, e1l Gott der
ıne chöpfer und FErlöser i1st vgl Joh A IS Eph 4,1—6), der dıe Kırche durch
Wort und (Geist sıch biındet un Ss1IEe einem Vorgeschmack und einem Instru-
ment der rlösung er geschaffenen Wırkliıchkeit macht IDIie Kırche ist heilig,
eı1l (Gjott der Heılıge ist vgl Jes 6937 Mose 1,44-—45), der seinen Sohn Jesus
Christus sandte, alle Unheılıgkeıt überwınden un dıie Menschen aufzuru-
fen, ar  erz1g werden WI1IEe se1n after (vgl LK 6:36). dıe Kırche durch se1in
Wort der Vergebung 1mM Heılıgen Ge1ist heilıgen und S1e sıch Eıgen, 7AE5 e1b
Christi machen (Eph ‚26—27) DIie Kırche 1st katholisch, eı1l Gott dıie des
Lebens 1st, „welcher Wıll, dass allen Menschen geholfen werde und SI1E ZUT Kr-
kenntnis der Wahrheit kommen‘““ (EKEm 2,4), und der se1in Volk durch Wort und
(Ge1lst ZU Ort und erkzeug seıner erlösenden und Leben spendenden Gegenwart
macht, cdıie Gemeinschaft. „n der der Heılıge Geilst allen Zeıten Menschen ohne
Ansehen des Gesc  chts, der Rasse oder tellung Teılhabern Christı Leben
und rlösung macht‘‘!9. Die Kırche ist apostolisch, e1l das Wort ottes, das VO
ater gesandt 1st, dıie Kırche erschafft und erhält. Dieses Wort (Gjottes wiıird uns
übermuittelt 4EA das Evangelıum, das dıe Apostel als erste und iın normatıver
Weıise bezeugt haben vgl Eph Z Z Offb ‚14), und das die COMMUNLO der Giläu-
bıgen einer Gemeininschaft macht. dıe In der Sukzession der apostolıschen Wahr-
heıt ebt und für s1e verantwortlich 1st, WI1Ie S1e über dıe Jahrhunderte hınweg 1m
Glauben und 1m Leben ZU Ausdruck gebrac worden ist

13 Die Kırche ist nıcht ınfach die Summe der einzelnen Gläubigen in (Jeme1lnn-
schaft mıt Gott, noch ist S1e prımär dıe gegenseılt1ige Gemeinnschaft der einzelnen
Gläubigen untereinander. Sıe 1st deren gemeınsame e1lhabe en (Gottes
(2 etr 174)9 der als Dreieinigkeıt Quelle un: Miıttelpunkt jeder Gemeininschaft ist.
Deshalb ist cdıe Kırche ıne göttlıche und ıne menschlıche Realıtät zugle1ic

8 (TGemeinsam den einen Glauben bekennen, 240
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11) Bıblısche Erkenntnisse
Der allmächtige Gott, der dıe Kırche 1Ns Leben ruft und S1e mıt sıch selbst

durch se1n Wort und den eılıgen Ge1lst vereınt, ıst der dreiein1ıge Gott, ater, Sohn
un!  eılıger (Gje1lst DiIie Kırche 1st mıt jeder cdheser göttlıchen „Personen“ auf be-
sondere Weıse verbunden. Diese Beziıehungen werfen Licht auf unterschıiedliche
Dımensionen des Lebens der Kırche.

15 Wır können in der eılıgen chrıft zahlreiche Erkenntnisse 1m /Zusammen-
hang mıt Wesen und Auftrag der Kırche fınden, doch biletet S1€e keıine systematısche
Ekklesiologie. Das bıbliıische Verst;*indnis, VO  a} dem der vorliegende ext geleıtet
wiırd, beruht auf der gemeınsamen Überzeugung, dass dıe chrıft normatıv ist und
VON daher ıne einz1ıgartıge Quelle für das Verständnıiıs VOIN Wesen und Auftrag der
Kırche arste Entsprechen: mussen dıie Reflexionen über dieses ema dıie
bıblische TE berücksichtigen und mıt ıhr übereinstimmen. Das Zusammenspiel
von verschliedenen Arten VOIl Materı1al Glaubenszeugnisse der irühen christlichen
Gemeinden, Belege über ihren (Gjottesdienst und ihre Praxıs der Nachfolge, Anga-
ben den verschıiedenen ufgaben des Dienstes und der Leıtung SOWIEe schlıeß-
iıch Bılder und etaphern, dıe das Wesen der Gemeinnschaft ZU Ausdruck Dbrın-
SCcNHh S1e alle bleten Quellenmaterıal für die Herausbildung eines bıblıschen
Verständnisses der Kırche. FKıne weıtere reichhaltıge Quelle ZUT Erforschung sınd
dıe Auslegungen der chrıiıft 1m Laufe der Jahrhunderte erselbe Heılıge Geıist,
der die frühesten Christengemeinden inspırlıerte, leıtet dıe Nachfolger und Nach-
tolgerinnen Jesu jeder eıt un jedem In ihrem Bemühen, dem Evange-
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lıum treu se1n. DDas ist CS Was Ian unter der lebendigen Iradıtıon der Kırche
versteht.

16 Es ist VON wesentlicher Bedeutung, dıie weıte 1e der Erkenntnisse bDber
das Wesen und den Auftrag der Kırche anzuerkennen, dıe in den verschledenen
Schriften des Neuen JTestaments und In deren späaterer Auslegung enthalten SInd.
1e erweılst sıch nıcht als eIiwas Zufälliges 1m Leben der CANrıstliıchen (Geme1nn-
SCHaIt: sondern als e1in Aspekt iıhrer Katholızıtät, ine Qualität, ın der sıch dıie 491
sache wıderspiegelt, dass Z7U lan des aters gehört, dass die Heilsgeschichte
In Chrıistus inkarnatorıschen arakter hat er ist dıie1ıne Gabe (jottes

dıie Kırche.!' Nıcht UL wıird verschıiedenen tellen des Neuen lTestaments der
Plural „„Gemeı1inden‘ (churches) verwendet, anzuze1igen, dass WIT mıt eıner
1e VON Ortsgemeıinden (local churches) iun en vgl Apg 544 Röm
r6.16: Kor 4A17 V 1A6 16.1 und 19; Kor 8!1i Gal 1’ E Thess 2,14):;
ohne dass dies der Überzeugung widerspricht, dass der Leı1b Christi eıner ist (Eph
494)’ WIT tinden1e auch be1 den ekklesiologischen IThemen und FErkenntnissen
ıIn einzelnen Schriften. DiIie Aufnahme solcher Pluralıtät In den einen Kanon des
Neuen Testaments belegt dıe Kompatıbıilıtät VON FEıinheıit und 16 Und dıe Er-
läuterungen ZU einen e1b mıt vielen j1edern (vgl Kor Z1 20 legen - nahe,
dass FEinheit NUr durch das rechte Zusammenwiırken der vielfältigen Gaben des
drejleinıgen (Gjottes möglıch 1st.

Um den verschıedenen bıblıschen ussagen Wesen und Auftrag der Kır-
che erecht werden, sınd unterschiedliche Ansätze vonnoten Wır en vier
Themen ‚„„Volk Goöottes-, .„Le1b Christ1””, „Tempel des eilıgen e1istes‘“ und KkoOl-
NONLA ausgewählt, auftf dıie WITr besonders eingehen werden, e1l s1e, IMNeN-

IN  , dıie neutestamentliche Vısıon VO  e der Kırche In ihrem Verhältnıis ZUuU

dreieinıgen (jott erhellen. Eın abgerundetes 1ld VO Geheimnis der Kırche be-
kommen WITr NUT, WENN WITr alle bıblıschen Bılder und Vorstellungen („Weinstock”,
A DIäaBE-, „Haushalt” und „‚Bundesvolk“ zusätzlıch den oben erwähnten) heran-
ziehen und zusammenwiırken lassen, denn jedes einzelne rag wesentliche Aspekte

UNSCICII Verständnıis be1 Diese Bılder gleichen sıch gegenseılt1ig aus und ergäan-
ZeN eweıls iıhre Beschränkungen. Da jedes 1ıld AUs eiınem bestimmten kulturellen
Kontext Sstamm , unterliegen S1e alle den Möglıchkeıiten und TrTeNzZenN ihres Jewel-
lıgen Umüfelds. Der vorlıiegende ext versucht, dıie chriıft als (jJanzes sehen und
nıcht ıne Stelle dıe andere auszusplelen, sondern immer versuchen, dıe
Ganzheıitlichkeit des bıblıschen Zeugnisses achten.

Vgl Bericht der Sektion IT DE vielfältigen Ausdrucksformen des einen Glaubens“,  LA
Santia20 de Compostela 719935 Ünfte Weltkonferenz für Glauben Un Kirchenverfas-
SUNS, hrsg VON Günther Gaßmann Un Dagmar Heller, Verlag tto Lembeck, Frankfurt

1994,E
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(a) DIie Kırche als Volk (jottes
18 Mıt der Berufung Tahams wählte (jott sıch selhst CIn heilıges Volk DiIie

Erinnerung diese Wahl und erufung fand wıederholt Ausdruck den Worten
der Propheten „ S51C sollen [NEC1IN 'olk SCIMN und ich wıll ıhr (jott se1n““ Jer 373
Hes &7 Hos T aufgenommen KOor Heb 10) Durch das Wort
(dabhar un! den Ge1lst (r ah) machte ott 116 der Natıonen ZUT Dienerin des
Heıls aller vgl Jes 49 Die Wahl Israels markıerte entscheıdenden Au-
genblıc der Verwirkliıchung des Heılsplans er und zwıschen CGjott und SC1-

NeIMM Volk umfasste viele inge WIC dıe ora das Land und den SCINCINSAMICNH
Gottesdienst einschheßlhlich des Aufrufs gerecht andeln und die Wahrheit
reden Gleichzeıintig WAarTr der und auch eindeutig 1116 Bezıehung, dıe Gemeiinschaft
herstellte vgl Hos Hes 16) Aber 1ST auch C111 oroßzüg1ges Geschenk eC1in dy-
namıscher Impuls ZUT Gemennschaft der durch dıie gesamte Geschichte des Volkes
Israel hındurch olenbar 1St selbst dann WENN dıe Gemeininschaft den und bricht
Im ]..iıchte des Wırkens der re des Todes und der Auferstehung Jesu und der
Aussendung des Heılıgen Ge1lstes Pfingsten glaubt dıe christliıche Gemennschaft
dass ott SCIHNCIN Sohn gesandt hat jedem Menschen dıe Geme1ininschaft mMi1t
deren und MI1 (jott möglıch machen und damıt dıe (Gabe (jottes für dıe
Welt offenbaren Es besteht 10 SCHUMC Neuheiıt dem VO  —; Christus CINSC-
eıteten Bund Dennoch bleibt dıe Kırche als .„‚das Israel ottes Gal 6. 16) auf
geheimnısvolle Weıise mıiıt dem Jüdıschen Volk verbunden, WIC C1n Zweıg ı den
Olbaum eingepfropft worden ist und teiılhat A SCINCT Wurzel vgl Röm 1 E FE
36)

19 Im Alten Testament 1St das Volk Israel ir Pılgervolk auf der Reıise ZUT Erfül-
lung der Verheißung, dass Abraham alle Völker der Erde SCIMH werden
In Christus 1ST diese Verheißung rfüllt als Kreuz dıe trennende Mauer Z,W1-
schen Juden und Heıden nıedergerıssen wırd (vgl]l Eph 14) DIie Kırche dıie Juden
und Heıden umfasst 1ST ‚„„.das auserwähltes Geschlecht dıe könıglıche Priester-
schaft das heilıge lk“, „das Volk des E1ıgentums etr 9—10) 111C (Geme1ınn-
schaft VoNn Propheten Während dıe Christen das eINZIgATlıgE Priestertum Jesu
Christi anerkennen dessen pfer den Bund vgl Hebr 15)
sınd SIC dazu berufen durch ihr Leben ZU Ausdruck bringen dass N ia als 488l

„kKönigliche Priesterschaft und C1M „heılıges Volk®® gekennzeichnet sınd In Chrıs-
{[US der sıch selbst opferte bringen Chrısten ihr AaNZCS Se1in als pfer dar „„als C1in

Opfer das lebendig, heılıg und ott wohlgefällig 1ST Das SCI uer vernünftiger
Gottesdienst“ (Röm 12 Jedes Glhlied hat teıl Priestertum der ANZCH Kırche
Nıemand übt dieses Priestertum VO eınz1ı1garlıgen Priestertum Chrıstı
und auch nıcht isohert VON den anderen Glıedern des Le1ıbes AQUS Als Cc1N prophe-
isches und könıglıches Volk streben dıe C’hrıisten danach Zeugn1s VO ıllen
Gottes abzulegen und den Lauf der Ereign1isse der Welt beeinflussen 1
die Jahrhunderte dıe Kırche (Gjottes ihren Pılgerweg hın 7TÄSER CWISCH uhe fort
die für SI bereıtet 1ST vgl Hebr 0> S1e 1st C1MN prophetisches Zeichen der Hr-
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füllung, dıie (Gott 8l v e Chrıistus In der Kraft des Heılıgen (Gjeistes verwırklıchen
ırd

(b) DiIie Kırche als eıb Christi
Ä6 ema dem Heılsplan (Gjottes sınd .„die ıhr einst Ferne WAartT, Nahe geworden

uarc das Jut Christi Denn Er 1st Friede“ (Eph ‚13-14) Er überwand dıe
Feindschaft zwıschen Juden un Heı1ıden und versöhnte el mıt (Gjott ın einem
Leı1ib durch das Kreuz vgl Eph ZFO) Dieser Leıb ist der Leıb Chrıstı, dıe Kırche
vgl Eph K3 Chrıistus 1st das bleibende Haupt dieses Leıibes und ist gleichzeıtig
derjen1ge, der ihn durch dıe Gegenwart des Ge1lstes lebendig macht Hr, der den
e1ıb rein1gt un! heilıgt vgl Eph 5:26); ist auch der, ın dem „WIT viele eın Leıb In
Chrıstus (s Röm Zı vgl Kor 1 n Das Bıld VO e1b Christı 1mM
Neuen Testament schlıeßt diese beiden Dımensionen eın die 1ne kommt 1m
Korintherbrief und 1mM Römerbrief ZU Ausdruck, dıe andere i1st 1Im Epheserbrıe
entwiıckelt.

Durch Glauben und Taufe werden dıe Menschen Glhedern des Le1ıbes
Christi 1m Heılıgen Ge1st (vgl Kor 12,3—13) Durch das Abendmahl ırd hre
Teılhabe diesem e1b immer wieder erneuvuer! vgl Kor 1 O3 Es ist erseiDe
Heılıge Geilst, der den ]1edern des Leıbes dıe vielfachen Gaben verleıiht (vgl

Kor 124 /-11) und ihre FEıinheit bewirkt (vgl Kor 1 . Allen Glhedern
Christi sınd Gaben für den Aufbau des Leıbes egeben vgl Köm 12,4-8; Kor
2,4-30) Die Vıelfalt und dıe spezılıschen Merkmale cdheser Gaben bereichern das
Leben der Kırche und befähıgen s1e, ihrer erufung besser entsprechen, DIiene-
F1n des Herrn und wırksames Zeichen se1n, das Gjott in Nspruc nımmt, das
Gottesreich In der Welt Öördern. Daher hat das Bıld des .„Le1ıbes Christi“, obwohl
ar sıch ausdrücklıch und vornehmlıch auf dıie chrıistologıischen Dımensionen der
Kırche bezıeht, gleichzeıtig tief greıfende pneumatologis\che Implıkationen.

(C) DIe Kırche als JTempel des eılıgen Ge1istes
Hınweise auf das grundlegende Verhältnis zwıschen Kırche und eılıge

Ge1ist finden sich Uure das gesamte Zeugn1s des Neuen Testamentes 1INCUTrCcC
War o1bt CX keın spezıfisches 1ıld für diese Bezıehung, doch bletet dıe Schilde-
LUNg der Feuerzungen, dıe auf cdıe versammelten Jünger Pfingstmorgen herab-
kamen vgl Apg 2,1—4), eın anschaulıches Beıispiel. Die bıldlıche Sprache, dıe
cdieser Beziıehung 1Im Neuen Jlestament ehesten nahe kommt, ist dıe VO „ l1em-
pel“ und VO MAaUS-, 168 deshalb, we1l dıe Bezıehung des (jeistes ZUT Kırche
ıne des Innewohnens, des Lebenspendens VO  —_ innen her 1st. Der Heılıge Ge1st
schenkt der Gemeininschaft Leben. dass 1E Vorbotin und erkzeug jener voll-
kommenen Verwandlung des ANZCH KOSmOoOs wiırd, nach der dıe Schöpfung
NTa sehnt (vgl Röm ‚22-23), des Hımmels und der Erde vgl Oftb
21393
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23 (jebaut auf dem Fundament der Aposte]l und Propheten 1st dıe Kırche (jottes
Haushalt, eın eılıger JTempel, In dem der Heılıge Ge1lst eht un! wıirkt Durch dıe
Kraft des Heılıgen (jeistes wachsen dıe Gläubigen hıneıin in einen „heilıgen Tem-
pel in dem Herrn (Eph Z Z in eın „ge1istliches Haus  06 etr Z} Frfüllt VO

eiılıgen Geilst, legen S1IE Zeugn1s ah (vgl Apg 1,8), eten. hıeben, arbeıten und
diıenen In der Kraft des Geıistes, führen e1n Leben, das ihrer Berufung würdıg ist,
egler1g arauf. dıe Einheıt des Ge1listes 1im Band des Friedens aufrechtzuerhalten
(Eph 4,1—3)

(d) DiIie Kırche als kolnon1i1a/Gemeininschaft
Das bıblısche Konzept der koinonia 1st be1l den Bemühungen eın geme1n-
Verständnıiıs VO Wesen der Kıirche und VO  —_ ihrer sıchtbaren FEinheıit ın den

Mıttelpunkt gerückt. Der Begrıff koinonia (Commun10, Teılhabe, Gemeinschaft,
Mıteinander- Teılen) findet sıch nıcht NUTr 1Im Neuen Jestament. sondern auch in
spateren Zeıten, insbesondere in Schriften der Patrıstik und der Reformatıion, als
Umschreibung der Kırche. Obwohl der Begrıff ıIn einıgen Epochen aqußer Gebrauch
geraten 1st, diıent heute wıeder zunehmend als Schlüssel ZU Verständnıs des
Wesens und des Auftrags der Kırche. Aufgrund se1INeEs Bedeutungsreichtums
kommt ıhm In der Okumene iıne hılfreiche Funktion be1l der Beurteiulung der
verschiedenen Formen und des Grades Gemeıinschaft, dıie VON den Kırchen be-
reıts verwirklıcht worden Sind.

Das Verhältnıis zwıschen Gott, Menschheıit und der SaNzZCH Schöpfung 1st eın
grundlegendes ema der eilıgen Schrift. In der Schöpfungsgeschichte werden
Mann un Tau nach dem Bıld (Gjottes geschaffen und besıitzen ıne angeborene
Fähigkeit und Sehnsucht nach Gemennschaft mıt Gott. mıteiınander und mıt der
Schöpfung, deren Haushalter S1e. sınd vgl Mose 123 Daher hat dıe I1
Schöpfung iıhre Integrıität in der koinonıia mıt ott Gemeininschaft wurzelt in der
Schöpfungsordnung selbst und ırd teilweıse In den natürlıchen Beziehungen VOIN
Famıilie und Verwandtschaft. VON Stamm und 'olk verwirklıcht. Im Miıttelpunkt
des Alten JTestaments ste dıe spezıfısche Bezıiehung, der Bund, eingesetzt VON

Gott. zwıschen (Gjott und dem auserwählten Volk vgl Mose 19,4-6; Hos 2,18=-
23)

Gottes Bestimmung für die Schöpfung wırd durch dıie Sünde des Menschen,
se1ın Versagen un seınen Ungehorsam gegenüber (jottes Wıllen und se1ıne Rebel-
10N ıhn entstellt vgl Mose 3 Köm ‚18—3,20) Die un:! beschädigt
das Verhältnis zwıschen Gott, den Menschen und der geschaffenen Ordnung Aber

un! und Irrtum der Menschen hält Gott selner Ireue fest Die dyna-
mische Geschichte VO  —; (Gjottes Wiıederherstellung und Erweıterung der koinonia
(mit den Menschen, CIS Übers.) erreicht ihren Höhepunkt und hre üllung in
der vollkommenen Gemeinnschaft eines Hımmels und einer Erde, cdıe
Von Jesus Christus eingesetzt werden vgl 21)
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E DıiIe bereılts behandelten bıblıschen Bılder WIEeE auch andere, WIE 7z. B „„dıe
Herde‘‘ Joh .„„der Weıinnstock‘“ Jes I Joh L5 „„dıe Tau Christ1i“ (Offb
ZU”ZS Eph ‚25—32); ‚„„das aus (Jottes 3,1—6), der ‚„ LCUC RBund“‘ 8,8—
13) und .„.dıe heilıge Stadt, das 1NCUC Jerusalem“ (des 6 C} (Offb 219 bezeichnen We-
SCI1 und Qualıität der Beziıehung VON (Gjottes olk mıt (jott und untereinander SOWIE
mıt der geschaffenen Ordnung Der Begrıff koinonia bringt dıe Wiırklichkeit ZU

Ausdruck, auf die sıch diese Bılder beziehen.
DA DiIe srundlegende Verbalform, VOoN der sıch das Substantıv koinonia ableıtet,

bedeutet „CELWAaS gemeınsam H  .. „„mıte1nander teılen‘, .„teılnehmen‘“, ‚teilha-
ben an  .. „gemeınsam handeln“ oder In eıner vertragsmäßigen Beziehung stehen,
dıe Verpflichtungen gegenseıt1ger Rechenschaft einschlıießt‘. Das Wort koinonia
erscheıint In wichtigen Bıbelstellen Wwı1e be1l der gemeınsamen eiılhabe Herren-
mahl (vgl KOr 10,16), der Versöhnung VON Paulus mıt Petrus, VON akobus und
Johannes vgl Gal 2’9)7 der ammlung für dıie Armen vgl Röm 1326° Kor
8,3—4) und der Erfahrung un dem Zeugn1s der Kırche Apg ‚42-—45)

29 Durch Chrıist1 Tod und Auferstehung treten Chrıisten in der Kraft des Heıilı-
SCH Ge1istes 1ın cdie Gemeninschaft mıt (Gjott und miıteinander 1m Leben und in der
1 1ebe (Gjottes ein ‚„„Was WIT gesehen und gehört aben, das verkündıgen WIT auch
euch, damıt auch ıhr mıt uns Gemeininschaft habt; und NsSeTC Gemeinnschaft ist mıt
dem ater und miıt seinem Sohn Jesus Chrıistus” Joh k:3

DIie ute Nachricht ist das Angebot der freien Gabe alle Menschen, In das
Leben der Gemeininschaft mıt Gott, und auch mıte1ınander, hineingeboren se1n
(vgl 'Tım 27’ eftr 2.0) Paulus spricht VON der Bezıehung der Gläubigen vgl
Gal 2,20) iıhrem Herrn als ‚n Chrıistus“ se]l]end (2 Kor I;17) und VON Chrıstus
als 1im Glaubenden selend durch das nnewohnen des eılıgen Gelstes.

31 Nur mıt Hılfe VOoN ottes Gnadengabe durch Jesus Chrıistus ırd dıe tiefe
und andauernde Gemeininschaft möglıch gemacht; durch den Glauben und dıe Taufe
haben enschen Geheimnıs VOIN Chriıstı 10d, Begräbnıis und Auferstehung te1l
vgl hıl 3,.10-1 IDDurch den Heılıgen Ge1ist mıt Chrıstus vereınt, sınd S1e mıt
en verbunden, dıe „n Christus‘“ Ssiınd s1e gehören ZUT Gemennschaft der
Gemeilnde des auferstandenen errn Weıl koinonia ıne eılhabe gekreuzıigten
und auferstandenen Christus 1st, gehört auch Z7U Auftrag der Kırche, dıie Leıiıden
und Hoffnungen der Menschheit teılen.

Sıchtbare und greifbare Zeichen des Lebens der Gemeinschaft finden
ihren Ausdruck 1mM Empfangen und Teılen des Glaubens der Apostel; 1mM Brechen
un Miıteinanderteıilen des eucharıstischen Brotes: 1im Gebet mıt- und füreinander
und für cdıe Bedürfnisse der Welt: im gegenseıltigen Dienen in Liebe: ın der Teil-
nahme Freud und e1d der anderen: in materıeller Hılfeleistung; in der Verkün-
dıigung und 1Im Zeugn1s der Nachricht in der Missıon und In der geme1n-

Arbeıiıt für Gerechtigkeıt und Friıeden. DiIie Gemeinnschaft der Kırche esteht
nıcht aus unabhängigen Eınzelpersonen, sondern AdUus Menschen In Gemeinschaft,
cdie alle YARE Blühen cdieser Gemennschaft beiıtragen.
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37 DIe Kırche exıistiert ZUT hre und Herrlic  e1 (jottes und 1Im Gehorsam SC-
enüber dem Auftrag Chriısti, der Versöhnung der Menschheit dıenen. Es ist
Gottes ılle, dass dıe Gemeinnschaft In Chrıstus, dıe in der Kırche verwirklıcht 1st,
dıe Schöpfung umfasst (vgl Eph 1,10) Die Kırche als Gemeininschaft dıent
als Werkzeug für (Jottes endgültiges Oorhaben vgl Röm 99_2 > Kol 1,18—20)

Der Auftrag der Kırche
Es ist (Gjottes Plan, dieI Schöpfung unfter der Herrschaft Christi Salrll-

meln (vgl Eph 1,10) und dıe Menschheıit und dıie Schöpfung In Geme1n-
schaft bringen Als e1in Spiegelbı der Gemeiminschaft 1m drejeinıgen (Gjott 1st dıe
Kırche ottes Werkzeug ZUT üllung dieses Ziels Die Kırche ist berufen, der
Menschheıit (jottes na bezeugen und S1e iıhrer wahren Bestimmung zuzufüh-
IOn Ott gemeınsam mıt allen hımmlıschen Heerscharen preisen un! ehren.
Der Auftrag der Kırche ist CS, dem Heılsplan (Gjottes dıenen als ıne Gabe dıe
Welt, damıt alle glauben (vgl Joh 1 L3

35 Als Personen, dıie Jesus Christus als Herrn und Heıland anerkennen, sınd
Chrıisten und Christinnen dazu berufen, das Evangelıum in Wort und Jat verkün-
den Sıe sollen jenen, dıe nıcht gehö aben, WI1IEe auch denen, dıe nıcht länger
evangelıumsgemäß leben, dıe Gute Nachricht VON der Herrschaft Gottes bringen.
SIe sınd dazu berufen, den Werten des Evangelıums gemä leben un! eın Vorge-
schmack VO  — (jottes Herrschaft in der Welt seIN. Miıssıon gehört er ZU 1IN-
nersten Wesen der Kırche. 1e6S ist ıne zentrale Implıkatıon der Tatsache, dass WIT
dıe Apostolızıtät der Kırche bekennen. dıe untrennbar mıt den dre1 anderen Attrıbu-
ten der Kırche verbunden ist Eıinheıt, Heılıgkeıt und Katholıizıtät. r 1er Attrı-
bute beziehen sıch sowohl auf das Wesen des Se1iIns (jottes selbst als auch auf dıe
praktıschen Anforderungen authentischer Mission.!* Wenn e1Ines cdheser Attrıbute
im Leben der Kırche Schaden nımmt, 1st auch dıe Erfüllung ıhres uftrages in
Frage geste

DIie Kırche, dıe in iıhrem eıgenen Leben das Geheimnis des e1ls und der
erklärung der Menschheit verkörpert, nımmt der Sendung Chrıisti teıl, alle
Dıinge durch Chrıistus mıt (Gott und miıteinander versöhnen vgl Kor 98_25
Röm ‚18—25) Durch ihren (Gjottesdienst (leitourg214), ihren Dienst (diakonia),
dem dıe Haushalterschaft der Schöpfung gehört, und hre Verkündıgung erye2ma
hat dıe Kırche der Realıtät des Reiches (Gottes te1l un! weiılst auf Ss$1e hın In der
Kraft des eılıgen Ge1istes legt dıe Kırche Zeugn1s ab VON der göttlıchen Sendung,
In der der Vater den Sohn gesandt hat, der Heıland der Welt se1ln.
Z In Ausübung iıhrer Miıssıon kann dıe Kırche nıcht wahrhaftıg Kırche se1nN,

ohne Zeugn1s (martyrıa) abzulegen VON Gottes Wıllen für das eı1l und dıe Ver-
ndlung der Welt Deshalb hat S1e. unmıttelbar damıt begonnen, das Wort VCI-

kündigen, Zeugn1s abzulegeq VON den großen Taten (jottes und alle ZUT Buße

12 Vgl des vorlıegenden Studiendokuments
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(metanol1a), ZUT Taufe (vgl Apg ‚3/7-—3868) und ZUT Fülle des Lebens einzuladen,
dem sıch dıe Jünger und Jüngerinnen Jesu erfreuen (vgl Joh 1 ”

38 Da der Auftrag Christı das redigen des Wortes ottes und dıe Verpflich-
(ung, für dıe Leidenden und Bedürftigen SOTISCH, einschloss, erband dıe apOosto-
lısche Kırche VONn Anfang In ihrer 1SsS1oN dıe Predigt des Wortes mıt dem Auf-
ruf Buße, Glauben, Taufe und diakonia. DiIies versteht cdıie Kırche als wesentliche
Dımension ihrer Identität. Auf diese Weıse welist dıe Kırche auf dıei Mensch-
heıt hın, dıe ott wiıll, hat teıl ihr und nımmt S1E VOLWCS. Damıt erfüllt S1E auch
iıhren Auftrag, ottes Gnade in das menschlıche Leben und ın S1ıtuationen der Not
hıneın verkündıgen, bıs Christus in Herrliıchkeit omMmm vgl Mt 253

Da dıie Knechtschaft Chrıistı Leıden muıt sıch rıngt, ırd deutlıch (wıe 1Im
Neuen JTestament ZU Ausdruck kommt), dass das Zeugn1s (martyrıa) der Kırche

sowohl für einzelne Personen als auch für dıie Gemeininschaft den Weg des
Kreuzes mıt sıch bringt, unfter Umständen bIis hın ZU Märtyrertum (vgl
Mtit 10, 6—33; Mt 6,24-28)

40 Die Kırche 1st dazu berufen und ermächtigt, durch den Eıinsatz und dıe Sorge
für dıe Armen, dıe Schwachen und den and Gedrängten das Leiden aller
teılen. Das bedeutet, dass S1e ungerechte Strukturen krıitisch analysıert, aufdeckt
und auftf iıhre Veränderung hiınarbeıitet. DiIie Kırche ist dazu berufen, cdie orte des
Evangelıums, dıe Hoffnung und TOS bringen, durch Werke der Nächstenhebe und
Barmherzigkeıt vgl 4,18—19) verkünden. Dieses gew1ssenhafte Zeugn1s
kann auch bedeuten, dass einzelne Christen des Evangelıums wıllen leiden. Die
Kırche ist dazu berufen, zerbrochene Bezıehungen unter den Menschen heilen
und Z versöhnen und CGjottes Werkzeug se1n be1l der Versöhnung VO  — Spaltungen
und VOIN Hass unter den Menschen vgl Kor 5,18—21) Dıie Kırche 1st auch dazu
berufen, geme1ınsam mıt allen Menschen Wıllens orge für die Bewahrung
der Schöpfung tragen, ındem S1e. sıch den Miıssbrauch und dıe Zerstörung
VON (jottes Schöpfung wendet, und (jottes Heılung der zerbrochenen Bezıe-
hungen zwıschen Schöpfung und Menschheıit teilzuhaben.

41 In der Kraft des Heıliıgen (Gje1istes ist dıe Kırche dazu berufen, dıe N}
Lehre Chrıisti glaubwürdig verkünden und alle Menschen auf der SaNZCH Welt

der (ijuten Nachricht VO Reıich ottes der esamtheıt des apOSstO-
lıschen aubens, Lebens und Zeugnisses teilhaben lassen: Daher sucht dıe
Kırche, dıie ] 1ebe (jottes für alle glaubhaft verkündıgen und leben und dıe
Sendung Chrıistı ZU Heıl und ZUur Veränderung der Welt PALER Ehre (jottes erfül-
len

(jott stellt dıe Gemennschaft mıt der Menschheıt wlieder her und bereichert
s1e, indem ew1ges Leben 1in (Gottes dreıifaltıge Wesen schenkt. Durch dıie C1-

löste Menschheit soll dıie u08 Welt das Ziel der Wiıederherstellung und des
Heıls gebrac werden. Dieser göttliche lan erreicht seıne Vollendung in dem

Hımmel und der rde (vgl 24513 1m eılıgen Reich (jottes.
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Die Kirche als Zeichen und Werkzeug für (Grottes Absicht und Plan für die 'elt
423 DIie eıne, eılıge, katholische und apostolısche Kırche ist das Zeichen und

Werkzeug für (Gjottes Absıcht und lan für dıeIWelt em S1E bereıits der
Liebe und en ottes eılhat, 1st dıe Kırche eın prophetisches Zeıichen, das
über sıch selbst hınaus auf die Bestimmung der aANZCH Schöpfung deutet dıie
Erfüllung des Reiches (jottes. Deshalb bezeichnete Jesus selne Nachfolger als das
„‚S5alz der rde  . das SEICHT der Welt““ und „die al die auf einem Berge
(Mit ‚13—16)

Da sıch dıe Kırche der erlösenden Gegenwart (jottes In der Welt bewusst 1st,
preıist und rühmt S1e den dreieinıgen ott durch ıhren Gottesdienst und ihre Jünger-
schaft un dient (jottes lan Doch {ut S1e. dies nıcht 1Ur ihrer selbst wiıllen,
vielmehr preist und dankt S1e 1im Namen aller Völker für (jottes naı und dıie
Vergebung der Sünden

Vom Wesen der Kırche als „mysterion “ Sprechen vgl Eph 1,9—10; 532
verwelst auf dıe TIranszendenz ihrer VON Gott gegebenen Wiırklıc  eıt als der einen,
heilıgen, katholischen und apostolıschen Kırche. DiIie Kırche kann nıemals 11UT In
ihrer sıchtbaren Gestalt klar und eindeut1ıg erfasst werden. er mMussen dıe Siıcht-
baren organısatorıschen Strukturen der Kırche immer 1m Lichte der Heılsgaben
Gottes In Chrıstus, dıie 1Im Gottesdienst efe1ert werden vgl Hebr 2,18—24), SCHC-
hen und beurteilt werden ob gut oder SCHIeEC

46 Als Werkzeug für (Gjottes Plan 1st dıie Kırche dıe Gemeininschaft der Men-
schen, dıie VO Gott erufen und als Christı Jünger esandt sınd, die gute Nachricht
in Wort und Jat verkünden, damıt dıe Welt glaube vgl 4,46—49) So macht
dıie Kırche In der Geschichte dıe .„herzlıche Barmherzigkeıt UNSeCICS Gottes®®
(Lk 1,/8) gegenwärt1ig

47 Ausgesandt als Jünger und Jüngerinnen Christi, INUSS das Volk (jottes dıe
Versöhnung, Heılung und Verwandlung der Schöpfung uUurc (Gjott bezeugen und

ıhr teilhaben. Es ist ıne rage der Integrıität der Kırche als das Werkzeug (jot-
(eS, WENN S1e In der Verkündigung und 1m konkreten Handeln mıt allen Menschen

ıllens für Gerechtigkeit, Frieden und Bewahrung der Schöpfung Zeugn1s
ablegt.

47 Die Kirche In der Geschichte
Die Kirche In VIGA

48 DIie Kırche 1st iıne eschatologische Realıtät, dıe das Reıich (Gjottes schon
vorwegnimmt. Dıie Kırche auftf Erden ist jedoch noch nıcht dıe volle sıchtbare Ver-
wirklıchung des Gottesreiches. Da S1e. auch ine hiıstorıische Wiırklichkeit ist, ist S1e
der Doppeldeutigkeıt er menschlıchen Geschichte ausgesetzt und bedarf er
kontinujerlicher Buße und Erneuerung, iıhrer erufung in vollem mfang S
TeC werden.

535



Eınerseıts hat dıe Kırche bereıts In Glauben, Hoffnung, Liebe und in der
Verherrlichung des Namens (jottes der Gemeininschaft (jottes te1l und ebt als
iıne Gemeninschaft VON Erlösten. ufgrun: der egenWal des (Geistes und des
Wortes (jottes 1st dıie Kırche als Verbı und Spiritus (Geschöpf
des es und des Geıistes) vgl 10 als dıe Gemeiinschaft aller Gläubigen,
dıe durch (Jott selbst In persönlıcher Bezıehung muıt (jott stehen vgl 1 9 als das
Volk (Gjottes vgl 9—2 bereıts dıe eschatologische Gemeiinschaft, dıe (jott
wıll

Andererseıits esteht dıe Kırche In ihrer menschlıchen Dimension AdUs Men-
schen, die obwohl S1e Gheder des Leıibes Christi und en für das freie Wırken
des eılıgen Ge1istes sınd vgl Joh 5:6): der d1e Herzen erleuchtet und dıe (JeWI1S-
SCI1 bındet noch immer den Bedingungen cdieser Welt unterworfen SInd. Daher
ırd dıe Kırche Ol diıesen Bedingungen beeinflusst. SO 1st S1e€
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dem Wandel ausgesetzl, der sowochl posıtıve Entwicklungen un! Wachstum WI1Ie
auch dıe negatıve Möglıchkeıit VON Verfall und Verzerrung zulässt;
indıvıduellen, kulturellen und hıstorıschen Bedingungen ausgesetzl, dıe
einem Reichtum VON FKEinsıchten und Glaubensäußerungen, aber auch relatı-
vierenden Tendenzen oder verabsolutierenden Ansıchten beıtragen können;
der Macht der Sünde ausgesetlzl.

ıne besonders schmerzvolle ahrung menschlıcher chwachne und Versa-
SCNHS, mıt der dıe christliche Gemennschaft In VIA konfrontiert ist: ist dıe manchmal
eıt gespannte Dıskrepanz zwıschen der Miıtgliedschaft in der Kırche eiınerse1lts
und einem lebendigen Bekennen und Praktizieren des chrıistliıchen aubens ande-
rerse1ts. Vıele uUNseIer Gemeinschaften stehen VOTL dem Problem, dass ein1ge ihrer
Miıtglıeder offensichtlich „dazugehören, ohne lauben“”‘, während andere aus der
Kırche austreten, we1l S1Ee meınen, authentischer „glauben können, ohne dazuzu-
gehören‘‘. DIie Herausforderung, uNnseren (Glauben in eiıner Gemeninschaft VON (jläu-
igen leben, dass alle, dıe dazugehören, sıch ıhrem christliıchen Glauben
ernsthaft verpflichtet fühlen, und dass alle, dıe aufrichtig lauben, dazugehören
wollen, ist ıne Herausforderung, VOT der WITr alle stehen und dıe dıe zwıschen uUunNns
bestehenden Irennungslınıen überste1gt.

S DIie Eınheıt, Heılıgkeıt, Katholızıtät unı Apostolizıtät der Kırche sınd en
Gottes und grundlegende Attrıbute des Wesens und uftrags der Kırche. Es besteht
jedoch ıne kontinulerliche Spannung 1Im geschichtlıchen Leben der Kırche ZW1-
schen dem, W ds$s bereıts gegeben 1st, und dem, W as noch nıcht voll verwirklıcht 1st.

53 Die wesensmäßige Eınheıt, dıe ZU Se1n der Kırche gehört und ıhr in Jesus
Chrıistus bereıts gegeben 1st, steht 1m Gegensatz den tatsächlıchen Spaltungen
innerhalb und zwıschen den Kırchen. Doch er Spaltungen ist die Eınheıit,
dıie der Kırche gegeben 1Sst, bereıts offenbar 1mM Evangelıum, das in allen Kırchen
gegenwärtig 1st und erscheımnt in vielen Elementen ihres Lebens vgl Eph 4,4—5;
"T1im 2’5’ Apg 4.12) Die bedauerlichen Spaltungen unter den Kırchen sınd teil-
welse auf dıe Sünde zurückzuführen und teilweıse auf das aufriıchtige Bemühen
vVon Chrısten, der Wahrheit treu bleiben. Für dıe Einheiıt der Kırche arbeıten,
he1ißt, auf ine vollere sıchtbare Verkörperung der Einheıit hınzuarbeıten, dıe iıhrem
Wesen entspricht.

DIie wesensmäßıige Heılıgkeıt der Kırche steht 1im Wıderspruch ZUT un:
sowohl des Eiınzelnen als auch der Gemeinnschaft. Diese Heılıgkeıt Ird In jeder
Generation bezeugt 1m Leben eılıger Männer und Frauen WwW1€e auch iın den heiliıgen
Worten, cdıe dıe Kırche verkündet, und den eılıgen Handlungen, dıe S1e€. 1m Namen
Gottes, des A  eılıgen, durchführt. Dennoch hat dıe Sünde das Zeugn1s der Kırche
1m Laufe ihrer Geschichte immer wıieder entstellt und ıhr wahres Wesen und hre
wahre Berufung durchkreuzt Deshalb o1bt CS in der Kırche (jottes immer wıieder
e1In Angebot der Vergebung, mıt dem Ruf ZUT Buße, Erneue-
[unNg und Reform. Auf diesen Ruf antworten, bedeutet vollere sıchtbare VerköÖör-

der Heılıgkeıt, dıie ZU Wesen der Kırche gehört.

537



oku Be

55 DIe wesensmäßige Katholızıtät der ırche 1St konfrontiert MI1tL Spaltungen
zwıschen und innerhalb der chrıistliıchen (Gememnschaften Hınblick auf ihr Leben
und dıe Verkündıgung des Evangelıums IDIie Katholızıtät der Kırche transzendiert
alle Schranken und verkündet (jottes Wort en Völkern das I1 Geheimnis
Chrıisti egenwarlı 1SL dort 1ST auch dıe Kırche katholıisch Allerdings wırd dıe
Katholızıtät der Kırche dadurch Frage SEStE dass dıe Integrität des Evange-
I1ums nıcht en ANSCINCSSCHCI Weıse verkündet wırd dıe Fülle der (GGjemeiınn-
oschaft ırd nıcht en angeboten Irotzdem 1ST der Geılst der der ırche geschenkt
1St der Ge1ist der Herrschaft Chrıstı über dıe I1 Schöpfung un! alle Zeıten DIie
Kırche 1ST dazu berufen alle Hındernisse für cA1e volle Verkörperung dessen Was
HIC cdie Kraft des Heılıgen Ge1istes bereıts ihrem Wesen gehört AdUSs dem Weg

LAaUTIIEN
56 DIe wesensmäßıige Apostolıizıtät der ırche steht Wıderspruch Unzu-

länglıchkeıten und Irrtümern der Kırchen Del ihrer Verkündiıgung des Wortes
(jottes Dennoch ırd diese Apostolızıtät den vielfältigen Weılsen bezeugt
denen dıie Kırche geleıtet VO Heılıgen (Je1ist dem Zeugn1s der Apostel VO  - Jesus
Chrıstus tIreu geblıeben 1ST DIie ırche 1ST dazu berufen ständıg ZUT apostolıschen
Wahrheit zurückzukehren und sıch ıhrem (Gjottesdienst und ihrer Mıssıon dıe
sıch d Uus$s iıhrem apostolıschen Ursprung ergeben (vgl Apg —4
lassen Dadurch macht SIC das apostolısche Evangelıum das ıhr bereıts egeben 1ST
und das Ge1lst ihr wiırkt und SIC ZUT Kırche macht SIC  ar und wıird ıhm
erecht
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In Christus aber noch nıcht voller Gemeinschaft
z ıne der Segnungen der Öökumenıschen ewegung 1ST dıe allmählıiche und

fortschreitende Entdeckung der vielfältigen Aspekte des Lebens Chrıistus dıe
uUNSCTEN noch 111 getrennten Kırchen SCIHNCINSAM sınd Wır haben alle be-

Weıise e1l A Jesus Christus obwohl WIT noch nıcht voller Geme1nn-
schaft mıteinander en DIie Spaltungen unter den Kırchen behındern den Auftrag
der Kırche Nıcht 11UT 1SL dıe koinonıia er das letztgültige Ziel der kırchlichen
Sendung, das Argern1s der paltung vereıtelt auch 3580& effektive Mıssıon Jesus
betete dass alle Jünger 1105 (  9 „„damıt dıe Weltgl Joh 21) Da-
her gehört dıie Mıssıon wesensmäßıg 7U Sein der Kırche als koinonia vgl

Joh 1—3) Deshalb 1ST dıie Wiıederherstellung der FEinheıit unter den Christen
durch den e  n Dıalog über Fragen dıe SIC noch trennen WIC auch Hre
dıe kontinulerliche Erneuerung ihres Lebens C1NC nglıche Aufgabe

58 Das Wachsen Gemeinnschaft zwıschen UNSCICIH Kırchen entfaltet sıch
erhalbI größeren Gemeininschaft unfter Christen welche dıe Vergangenheıt
zurück und dıe Tukunft hıneıln reicht Durch dıe 718 des Heılıgen Geistes ebt
dıe Kırche 111 Gemeininschaft M1 Christus Jesus dem alle Hımmel und auf
Erden vereınt sınd der Geme1ninschaft (jottes des Heılıgen dıes 1ST dıe (Geme1lin-
schaft der Heılıgen DIie endgültige Bestimmung der Kırche [1L1LUSS der NS
Verbindung VON ater Sohn und eılıgem Ge1lst egriffen werden (jott alle
wigkeıit PrCISCHh und sıch ihm erfreuen vgl 10

59 Aufgrund der Schöpfung besteht 611 natürlıches Band unter den Menschen
und zwıschen Menschheıt und Schöpfung SE jemand Christus 1ST 10C
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NECUC Kreatu (2 Kor 517 Das NECUEC Leben In Gemeinnschaft baut auf dem auf,
Was zuerst In der Schöpfung gegeben WAar und verwandelt dıes, ohne jemals
vollstandıg Ersetzen:; In der Geschichte überwındet nıe völlıg dıe durch Sünde
verursachten Verzerrungen der Beziehung zwıschen Menschen. DIie (Gememnschaft
In Chrıistus 1st oft eingeschränkt und NUr teilweise verwirklıcht. Das NECUC Leben
zıeht er dıe ständıge Notwendigkeıt VOI Buße, gegenseıltiger Vergebung un!
Wıederherstellung nach sıch. Es gehört ZU innersten Wesen der Gemeinnschaft mıt
Gott, dass dıe Gheder des Leıbes Christı Jag für Jag eften „ Vergıb ulls 1SCIC

Sünden‘‘ (Lk E1:4: vgl Mt 6:12) och der after rein1gt unNns VO  e UNsSCIECIMN Sünden
1m Jlut se1nes Sohnes Jesus, und WECNN WIT ME Sünden bekennen, dann ırd
unNns vergeben (vgl Joh 1,7/-10 Dennoch errscht schon hler und Jetzt wahre
Freude Leben und 1ne vertrauensvolle Vorwegnahme des Teıilens In der
Fülle der Gemennschaft in dem £DECN: das noch kommt.

Gemeinschaft Un Le
60) Viıelfalt In Eıinheıit und Einheit 1ın Vielfalt sınd (Gottes (Gaben dıie Kırche.

Durch den Heılıgen Ge1lst verleıiht (jott allen Gläubigen unterschiedliche un: e1Nn-
ander ergänzende Gaben ZU Wohl aller, Z Dienst in der Gemeinnschaft un
der Welt (vgl Kor 2} und Kor 9,13) Nıemand 1st sıch selbst DIe
Jünger sınd berufen, 1Ns se1n, wobel S1e durch hre Verschiedenheıit bereichert
werden vollstandıg vereıint, und gleichzeıltig dıie Vielfältigkeıit VON Personen und
gemeıinschaftlıchen Gruppen respektierend vgl Apg und [3: Eph „‚15—16)

Es besteht ıne reiche 1€e€ christliıchem Leben und Zeugn1s, das sıch
Aaus der Vielfalt kultureller un hıstorischer Ontexte erg1bt. Das Evangelıum INUSS

jedem einzelnen Ort In authentischer Weıise verwurzelt se1n un gelebt werden.
Es INUSS in prache, ymbolen und Bıldern verkündet werden, dıe für bestimmte
Zeıiten und bestimmte ontexte relevant sınd und ıhnen sprechen. DiIie Geme1n-
cschaft der Kırche fordert e1n ständıges Wechselspiel zwıschen den kulturellen Aus-
drucksformen des Evangelıums, WENN der Reichtum, den das Evangelıum für das
N} 'olk ottes in sıch tragt, ANSCINCSSCH gewürdıgt werden co11. ! TODIEMEeEe
entstehen dann

WEeNnNn ıne Kultur versucht, Besıtz VO Evangelıum ergreifen, und bean-
sprucht, dıe eInZ1g authentische Art se1nN, das Evangelıum fejern:;
WENN ıne Kultur versucht, den anderen iıhre Interpretation des Evangelıums als
den eINZIg authentischen USAdTuC des Evgngeliums aufzuerlegen;

13 Vgl Eın Schatz INn zerbrechlichen Gefäßhen Fine Anleitung Öökumenıiıschem Nachden-
ken her Hermeneutik. Studiendokument VO  —_ Glauben und Kirchenverfassung, hg VOIl

Dagmar Heller, Verlag tto Lembeck, Frankfurt a. M 1999, SS 49f£, SOWIE der der
Studıie VON Glauben und Kıirchenverfassung ber Ethnische Identität, natıonale Identität
und dıe Suche ach der Einheit der Kırche hervorgegangene ext „Partıcıpation in
1Ss1ıo0n f Reconcıhation: Resource for Churches In Sıtuations of Confhiet”, al and
er 'aper Nr. 201
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WE ıne Kultur unmöglıch iindet, das Evangelıum, das In einer anderen
Kultur treu verkündet wiırd, anzuerkennen.
62 Authentische Vıelfalt 1M Leben der Gemeininschaft darf nıcht unterdrückt,

thentische FEinheıiıt darf nıcht aufgegeben werden. Jede Ortskıirche I11USS$S der Ort
se1n, WEe1 Dınge gleichzeıtig garantıert werden: dıie Wahrung der FEıinheit und
dıe Entfaltung eiıner legıtımen Vielfalt Es <1bt Grenzen, innerhalb derer Vielfalt
ıne Bereicherung darstellt, außerhalb derer S1€e aber nıcht 1U unannehmbar, Ss()I1-

dern für dıe Gabe der FEinheit destruktiv i1st In äahnlıcher Weise kann Eınheıt, be-
sonders WE S1€e dazu ne1gt, mıt Unıiıtormität identifiziert werden, für authen-
tische 1e destruktıv se1In und ırd unannehmbar. Durch den gemeınsamen
Glauben Chrıistus, der In der Verkündıgung des Wortes, der Feıer der Sakra-
mente und 1Im en in Dienst und Zeugn1s Ausdruck fiındet, hat jede örtlıche
christliche Gemennschaft te1l Leben und Zeugn1s aller christlichen Gemeınn-
schaften en Orten und en Zeıiten. EKın seelsorgerliıches Amt für den DDienst
der Fıinheıit und das Aufrechterhalten der 1e ist eines der vielen Charısmen,
dıe der Kırche egeben Ss1nd. Es hılft, dass dıejenıgen muıt unterschiedlichen en
und Perspektiven innerhalb der Gemennschaft einander gegenseılt1g rechenschafts-
pfliıchtie lJeiıben

63 Vielfalt ist nıcht dasselbe WIE paltung Innerhalb der Kırche bedrohen Spal-
tungen (Häresıen, Schısmen) SOWIE polıtısche Konflıkte und Formen VON Aass (jottes
(GGabe der Gemeinnschaft. Christen sınd dazu berufen, unermüdlıch daraufhın arbe1-
ten, Irennungen überwıinden, verhindern, dass legıtıme Unterschiede Grund
ZUT rennung werden, und eın en der versöhnten Verschiedenheıiten leben
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Dokumente und Berichte

konfessionelle Identıtäten hinausreicht — C1INC Gemeinschaft, der die Reich-
umer, die durch die konfessionellen Traditionen gewährleıstet werden,
Zeugnis und ı der Erfahrung SCMECINSAMCN Glaubens und Lebens-
mengebracht werden. Für andere bleıbt das Modell der „versöhnten Verschie-
denheıt“ zwıngend. Die me1lsten jedochstimmen übereın, dass enheı 11-
überder Einheit, der uns ottSranotwendıie 1st und dass das Bıld der
sichtbaren Einheit klarer wırd, Wenn WITL unter der Führung des eiligen (Ge1istes
Schritt für Schritt weıtergehen (vgl Joh 16, 13) Kırchen verstehen ihre Bezie-
hung der CN, eılıgen, katholischen und apostolischen Kırche unter-
schiedlicher Weılse. Das wiırkt sich auch arau auS, WIE S1IC mıt anderen Kırchen
umgehen und WIC S1eden Weg ZUrsichtbarenEinheıt wahrnehmen.

(C) Um auf dem Weg ZU vollständiger gegenseltiger Anerkennung und voller
Gemeinschaftvoran kommen, müssen die Kirchen siıch über ihre CISCNC
kirchliche Identitätklar werden und dazu stehen und darüber nachdenken, wel-
chen kırchlichen Status andere Kirchen und Christen ı ihrer 1Cen

Eın Iyp VON Ekklesiologieidentifiziert die Kirche ausschließlich mıt der
CISCNCN Gemeinschaft und verweigert anderen Gemeinschaften oder Personen,
dıe kirchlichen Status für sıch beanspruchen, jede ekklesiologische Anerken-
nNnung DbZW. dıese 1ne ekklesiologisches Niemandsland. emäa|

abgeändertenForm dieses TIypskönnen andere Gemeinschaften Elemente
Von Kirche ı sıch bergen, die ihren Mitgliedern wirklıche, wennauch unvoll-
kommene Teilhabe der Gemeinschaft derKirche schenken wenn auch
außerhalb hrer CISCENCN Gemeinschaft. Eine andere Variante dieses Typs bietet
1IHC pneumatologische Interpretation derExistenz christliıchen Lebens außer-
halb der Tenzen der CISCNCH Gemeinschaft - etwas, das em als Kir-
che angesehen ırd
Eınzweiter Iyp Von Ekklesiologie beanspruc: für die Ee19CENC Gemeinschaft

einen vollen Platz ıL der allumfassenden katholıschen Kıirche und billigt auch
CIHISCH anderen Gemeinschaften diesen Status Z obwohl rad und Art der
zwıischen ihr und iıhnen tatsächlıc. bestehenden Gememnnschaft verschieden SC1IMN
kann) iNne© Varıante dieses Iyps 1st die SO „Zweigtheorlie“ oder FtrOpOL-AT HeO-
ME, Beschreibung der Lage der unterschiedlichen Kirchen verwendet
wird ine andere Varıante stellt der .„„.Denominationaliısmus““ dar, der 6S akzep-
tıert, dass C1iMHN relativbreitesSpektrumVonKirchen organısatorischer nab-
hängigkeitvoneinander koexistiert und gleichzeltig die „unıversale

b bildet. Eıne weıtere Varian bilden die „Kulturelle Kirchenfami-
he lealsgleichwertig angesehen werden.

Eı tter Typ VO  n}Ekklesiolog entifiziert weder dıeeıgeneGemeinschaft
mıiıt der Einen Kirchenoch S von Elementen oder unterschiedlichen
Grad kirchlicher Allerdingsstellt auch nıchtalle kirchlichen nstitu-
tionen auf dieselbeene 1e1Imenr erklärten dass dıe CINC rche Christi

akramenteüberalldort exıstı das EvangeliumreC verkün« ei
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ordnungsgemäß verwaltet werden, WEeI1
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Die Kirche als INEeE Gemeinschaft VOon Ortskirchen
Von nfang hıelt [11all urc Kollekten Briefaustausch Besuche und kon-

krete Solıdarıtätsbekundungen Kontakt zwıschen den Ortskırchen vgl Kor 16
Kor 19 Gal f USW.) In den ersten Jahrhunderte: versammelten sıch 10-

kale Kırchen VON eıt eıt sıch SCINCINSAMM beraten Das es
Möglıchkeiten Interdependenz und Gemeinnschaft bewahren

DIie Gemeninschaft der Kırche ırd der Gemennschaft zwıischen Ortskiır-
chen ZU Ausdruck gebrac be1l denen jeder dıe Kırche voll un: Sanz prasent
1ST DIe Gemeininschaft der Kırche umfasst Ortskirchen jedem (Ort und en
Orten allen Zeıten Ortskırchen werden durch das 1NC Evangelıum dıe 1Ne
JTaufe und das j4EalS Herrenmahl für dıe CIn SCIMCINSAMCS Amt zuständıg 1ST der
Gemeinschaft der Kırche gehalten Diese Gemennschaft VOoO  — Ortskirchen 1St er
keın fakultatıves Extra sondern CIM wesentlicher Aspekt be1 der Bedeutungsbe-
under Kırche

66 DIe Gememnschaft der Ortskirchen ırd mıi1t Hılfe der lebendigen Elemente der
Apostolıizıtät und Katholızıtät zusammengehalten chrıft Taufe Kommunıon und
der Dıienst SCINCINSAMCN Amtes Als ‚Bande der Gemeiminschaft dıenen diıese
en der authentischen Kontinuıntäl des Lebens der SaNZCH Kırche und helfen mıL
die Ortskirchen Gemeinnschaft VON ahrheıt und Liebe zusammenzuhalten
Diese (Gaben dıenen dazu dıe Kırche ihrer Integrität als die 116 Kırche Jesu Chriıstı

Ein Schatz zerbrechlichen Gefäßen 38
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chte

bewahren, dieselbe gestern, heute und INOTSCH. [Das 1e1 der uCcC nach voller
Gemeinnschaft ist verwirklıcht, W alle Kırchen In der Lage Sınd, jeweıils In der
deren die eine, eılıge, katholische und apostolische Kırche in ihrer SaNZCH Fülle
erkennen. Diese volle Gemeiinschaft außert sıch auf der örtlıchen und unıversalen
Ebene durch konzılıare Lebens- und Handlungsformen. In eiıner olchen (jeme1ı1n-
schaft VOI KEıinheıt und authentischer Verschiedenheit sınd dıe Kırchen In al ] ihren
Lebensbereichen auf allen Ebenen zusammengebunden 1mM Bekennen des eınen Glau-
bens und In ihrem Engagement 1m (Gjottesdienst und ZeugnI1s, Denken und Handeln.

rche

DE Das en In Gemeinschaft In der Welt und für die Welt
(jott schenkt der Kırche alle Gaben und Miıttel, dıe für ihr Leben und hre

Sendung in der Welt und für dıe Welt notwendig SInNd. (jott verleıiht iıhr dıe (nade
des apostolıschen aubens, der Taufe und der Eucharistıe als Gnadenmiuttel,
dıe koinonia aufzubauen und aufrechtzuerhalten. Diese unı andere Miıttel di1enen
dazu, das 'olk ottes In se1ıner Verkündigung des Reıiches und se1ıner e1lhabe
den Verheißungen (GJottes anzutreıben.

Der apostolische Glaube
68 DiIie Kırche 1st en Zeıiten und A allen Orten dazu berufen, der Lehre

der Apostel festzuhalten (vgl Apg 2,42) Der Glaube., .„der eın für allemal den He1-
igen überhefert ist  66 Jud 3)‚ ist der Glaube der Kırche durch dıe Jahrhunderte.
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und Berichte

69 Der offenbarte apostolische Glaube wırd auf einz1gartıge Weıise In der Heılı-
SCH Schrift bezeugt Dieser (Glaube ırd 1mM Glaubensbekenntnis VON Nızäa-Kons-
tantınopel Zus:  TUC gebracht‘>. Die Kırche ist berufen, denselben (jlau-
ben jeder Generation jedem und allen Orten verkünden. Jede Kırche ist
hrem Ort In der Kraft des eılıgen (Ge1lstes herausgefordert, dıesen Glauben ın IN
Kilß! spezılıschen kultur:  en, sozlalen, polıtıschen un relıg1ösen Kontext relevant
und ebendig machen. Wenn der apostolische Glaube auch 1Im Umfeld der sıch
andernden Zeıiten und Orte verkündet werden muss, '© [LLUSS doch In Kontinul-
tat mıt dem ursprünglıchen Zeugn1s der apostolıischen Gemeıininde und mıt der wahr-
heıtsgetreuen Auslegung dieses Zeugnisses über dıe Jahrhunderte hıinweg stehen.

Der apostolısche laube bezieht sıch nıcht auf ıne fixierte Orm oder auf
eın spezıfisches tadıum in der christlichen Geschichte Der Glaube, der durch dıe
lebendige Iradıtıon der Kırche übermuittelt wird, 1st der Glaube, der HIC das Wort
Gottes hervorgerufen, durch den Heılıgen Ge1lst inspırıert und In der eılıgen
chrift bezeugt ırd Der Inhalt des aubens ırd ın den ökumeniıischen (jlau-
bensbekenntnissen der frühen Kırche ausgelegt und auch ıIn anderen Formen be-

Er wırd in vielen Glaubensbekenntnissen der Kırchen verkündet und auf der
aNnzCn Welt gepredigt. Er ist in anones un! in Büchern der Kırchenzucht vieler
Zeıtperioden und Stadıen 1mM Leben der Kırchen ZU USATUC gebracht. So wırd
der apostolısche Glaube 1m Gottesdienst, 1m Leben, 1mM Dıenst und In der Mis-
S10N In den lebendigen Iradıtıonen der Kırche bekannt

DIie apostolısche Tradıtion der Kırche 1st dıe Kontinuıntät in bleibenden Merk-
malen der Kırche der Apostel Zeugn1s VO apostolıschen Glauben, Verkündiıgung
und NECUEC Interpretatiıon des Evangelıums, Felier der Taufe und der Eucharıstie, We1-
ergabe der Verantwortlichkeit der Amtsträger, Gemeininschaft in Gebet, Liebe,
Freude und Leıden, IDienst den Kranken und Bedürftigen, Gemennschaft unter
den Ortskıirchen und Miıteinanderteıilen der göttlıchen aben, dıe allen geschenkt
wurden.

In der apostolıschen Iradıtıon ist das Glaubensbekenntnis VON Nızäa-Kons-
tantınopel das VO  —_ den irühen Okumenischen Konzılıen verkündet wurde,
e1in herausragender us:  TUC des apostolıschen Glaubens WAar 1st selne Sprache,
W1e dıe aller EXIe: zeıtlıch und kontextuell bedingt, doch bleibt das VON Chrıisten

häufigsten verwendete Glaubensbekenntnis uUurc cdıe Jahrhunderte hındurch
und auch noch heute Der Umstand, dass manche Kırchen dieses Bekenntnis nıcht
ausdrücklich In ihren Liturgien oder Katechesen verwenden, darf nıcht als Zeichen
iıhres Abfalls VO apostolıschen Glauben verstanden werden. Allerdings legt das
Vorhandensein olcher Unterschiede nahe, dass dıe Kırchen angesichts der1e
beim Bekennen des eiıinen aubens auf dıe JToleranzgrenzen achten mussen.

73 Der Glaube der Kırche INUSS In aktıver Antwort auf dıe Herausforderungen
jeder eıt un! jeden Ties gelebt werden. Er spricht In persönlıche und gesell-
| 5 16 (Tgemeinsam den einen (G(lauben hekennen.
16 Ein Schatz In zerbrechlichen Gefäßen, eıl B, (SS
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schaftlıche Sıtuationen hıneın. EeEINSCALNEBIIC Sıtuationen VON Ungerechtigkeıt,
Verletzung VON Menschenwürde un Entwürdigung der Schöpfung. Wenn be1i-
spielsweise Christen bekennen. dass Gott der chöpfer aller Dınge 1st, dann erken-
NenNn s1e das Gute in der Schöpfung und verpflichten sıch, für das Wohlergehen
der Menschheıit und für alles, Was Gjott gemacht hat, orge tragen. Wenn Chriıis-
ten den gekreuzıigten und auferstandenen Chrıistus bekennen, dann verpflichten S1€e
sıch, in Wort un lat Zeugn1s VO Ostergeheimnı1s abzulegen. Wenn Chrıisten den
eılıgen Ge1ist als den Herrn un Spender des Lebens bekennen, dann WwIsSsen s1e,
dass S1e bereıts Bürger des Hımmels Sınd, und S1e verpflichten sıch, dıe Gaben des
Ge1istes In iıhrem Leben erkennen. Wenn Chrıisten dıe eine, eılıge, katholische
und apostolısche Kırche bekennen, dann verpflichten S16 sıch, dıie Wiırkliıchkeit die-
Ö Merkmale sıchtbar machen und fördern.!”

Iaufe
Im Glaubensbekenntnis VO  — Nızäa-Konstantinopel bekennen Chrıisten dıe

„eıne Taufe ZUT Vergebung der Sünden‘‘. Durch dıe Taufe mıiıt Wasser 1m Namen
des dreiein1gen Gottes, des Vaters, des Sohnes un des eılıgen Geıistes, werden
Chrısten mıiıt Chrıstus, mıteinander und mıt der Kırche jeder eıt und jedem Ort
vereınt. So 1st 1SCIC gemeInsame Taufe, dıe uns mıt Chrıistus 1Im Glauben eınt, eın
grundlegendes Band der FEinheıit. DIie Anerkennung der eınen Taufe In Christus
stellt einen drıngenden Aufruf A dıie Kırchen dar, hre Spaltungen überwınden
un ihre Gemennschaft 1mM (Glauben und durch gegenseıltige Rechenschaft in allen
spekten des christlıchen Lebens und Zeugnisses sıchtbar machen.

DIie Taufe ist dıe Feıler des Lebens durch Chrıstus und der Teilhabe
eben, 1od und Auferstehung Jesu Chrıistı (vgl Mt a3_1, Röm 6,3—5) /Zur
Taufe gehören das Sündenbekenntnı1s, dıe Umkehr des Herzens, Vergebung, Reinti-
SUuNs und Heılıgung. S1e i1st cdıe (Gabe des eılıgen Geistes, dıe Eınglıederung In
den e1b Chriıstı, e1lhabe Reich Gottes und Leben der kommenden Welt
(vgl Eph 26) Die Taufe weıht den Gläubigen ZU ıtglie: eines „‚auserwählten
Gesc.  chts, der könıglıchen Priesterschaft. des eılıgenVo etr 2,9)

76 „Die Taufe ist nıcht 11UT auf ıne augenblıckliche rfahrung bezogen, SOI-
dern auf eın lebenslänglıches Hıneinwachsen In Christus: | ® Genährt durch ottes-
dienst, Zeugn1s und re der Kırche wächst der/dıe äubige in seiner/hihrer Be-
zıehung mıt Chrıstus und mıt anderen 1edern des Leıbes Chrısti In diıesem
Prozess wırd der (Glaube es/der Gläubigen egal, ob oder S$1e als äuglıng oder
aufgrun: eINes persönlıchen Glaubensbekenntnisses etauft wurde, MTr den
Glauben der Kir'che enährt un! zugleich auf dıe Probe gestellt
|7/ Vgl 2 des vorlıegenden Studiendokuments
18 Taufe, Euchartistie un Amkt, Abschnıtt ber e aufe,
| Vgl den vorläufigen Textentwurf der Studıe VOIN Glauben und Kirchenverfassung AUH-

auie „Eıne Taufe Auf dem Weg ZUTr gegenseıtigen Anerkennung der christlichen Inıtia-
t10n““,  LA (Dok FO/2004:30, uala Lumpur), x
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Dokumente und hte

S en Menschen 1SL hre Erschaffung ÜrC (jottes Hand und (Gjottes VOTAauUus-
blıckende Fürsorge für SIC SCINCINSAM SIC en soz1ale wiıirtschaftlıich und kul-
urelle Eınriıchtungen SCINCINSAM dıe menschlıches Leben schützen Wenn Men-
schen etauft werden, „zıehen SIC C’hrıistus vgl Gal Z SIC werden die
koinonia des Leıbes Chrıisti aufgenommen (vg]l Kor 13) SIC empfangen den
Heılıgen Gei1ist der das Priviıleg der VO  —; Gott ANSCHOMUNCNCH Kınder 1ST vgl
Röm 15f1) und erfreuen sıch schon e1lhabe göttlıchen Wesen
dıe (jott verheı1lßt und für dıe Menschheit VOTrSsS1e. (vg]l Petr Dıie Solıdarıtät
der Christen MI1t den Freuden und l eıden ihrer a  arn und ıhr Eınsatz amp
für e Würde aller | _ eiıdenden aller Ausgeschlossenen aller Armen der Gegen-
art gehö iıhrer Taufberufung SO begegnen SIC Christus selbst der sıch MI1tL
den Unterdrückten und Ausgestoßenen identitizıiert

auife
Wenn ‚Taufe, Eucharıistıe und Amt“‘und die Stellung cn der Kırchen

dıesem x{ auch eC1nNn großes Maß Übereinstimmung dıeauTtfeFA S-
druckbrachten, bleiıben doch weiterhin CIN1LCwichtige agenoffe

(a) der Unterschie:zwischen Kır C dı Säuglinge t irchen, die
enschen taufe 6} pers lıches laubensbe nntnıs blegen kön-

}
he 19€C Kirche ch ein ufe anzuer-

n  nN, dere vorgenomme: ur Au dıie damı in Zusammenhang
ehende Pr der „Wiedertauf
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C6
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ide kt Mensc

)ob O verst ed Wırklı des ne
ıf
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20 Es STE' hoffen ass e laufende Studıe VON Glauben un: Kırchenverfassung ZUT autfe
Beıtrag U Sung dieser och ungelösten Probleme eıisten wırd Vel Vorläufiger

lextentwurf der Studie VOIN Glauben Unı Kırchenverfassune ZU1 Taufe Fıne aufTte Auf
dem Weg Z.UulI gegensenm1lgen Anerkennung der chrıistlıchen Inıtıatıon Dok FO/2004
uala Lumpur)
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Eucharistie

78 DIe mMI1t der Taufe entstehende Gemennschaft ırd der Eucharıstıie kon-
zentriert und 7U Ausdruck gebrac Es besteht 111C dynamısche Verbindung Z W1-

schen der Taufe und der Eucharıstıie Der (laube der Taufe wırd erneu bekräftigt
und für dıe Teue Erfüllung der christlıchen Berufung wırd na zute1l

79 Das Abendmahl 1SL d1e Feıer be1l der dıie den Tisch des Herrn versammel-
ten Christen und Chrıistinnen den e1b und das Jut Chrıisti empfangen Es 1St 111e

Oorm der Verkündıgung des Evangelıums und der Verherrliıchung des aters für
es Was der Schöpfung, rlösung und Heılung vollendet hat (doxolog1ia
1BB& Erinnerung den Tod und dıe Auferstehung Jesu Chrıistı und das Was CIn

für Jlemal Kreuz vollbracht hat (anamnestS) YB8le Anrufung des Heılıgen (Jje1s-
{eS (epiklesis), A Fürbiıtte, dıie Gemennschaft der Gläubigen und 116 OrWweg-
nahme und C111 Vorgeschmack des kommenden Reıiches.

Im Korinther 10 und 11 hebt Paulus dıe Verbindung zwıschen dem end-
ahl und dem Wesen der Kırche hervor. ADer gesegnele eICc den WIT SCONCI, ist
der nıcht dıie Gemennschaft des Blutes Chnsti? Das rot das WIT brechen 1ST das
nıcht dıe Gemennschaft des Le1ibes Christıi? enn C111 rot 1SL SO Ssınd WIT viele
CIM e1b e1] WIT alle rot teilhaben“ Kor 10 6-1 Hr lenkt dıe
Aufmerksamkeıt auch auf dıe moralıschen Implıkationen der Feıler DEr Mensch
prüfe aber sıch selbst und SSC VO  am} diesem rot und triınke AdUus dıiıesem Kelch“

Kor 28)
8 1 Wıe das Glaubensbekenntnis und dıe Taufe nıcht VO Leben des

1eNstes und /eugn1sses werden können erfordert auch dıe Messe Ver-
Öhnung und Miteinanderteilen unter allen dıe sıch als Brüder und Schwestern
der Famılıe (jottes betrachten S1C 1sSt Yadle ständıge Herausforderung be1l der
Suche nach ANSCIHNCSSCHCI Beziıehungen soz1lalen wirtschaftlıchen und polı-
ı1schen Leben vgl Mt 3{1 Kor 10 Kor ( Da das Herrenmahl
das akramen 1st das Geme1ninschaft aufbaut werden alle Formen VON ngerech-
tigkeıt Rassısmus Entiremdung und Mangel Freiheit radıkal rage gestellt
WENN WITL den e1b und das Jut Christı mıte1nander teılen Durch dıe Heılıge
Kommunıen durchdringt dıe allerneuernde na ottes cdıie menschlıche Person
und stellt iıhre Würde wıieder her Deshalb 1ST dıe Eucharıstie für unNs auch dıe Ver-
pfliıchtung, unNns aktıv der ständıgen Erneuerung der Welt und der menschlıchen
Daseinsbedingungen beteiligen Gottes Urteil fordert VON uns dass Ver-
halten ınklang eteht MI1 der versöhnenden Gegenwart (jottes der mensch-
lıchen Geschichte
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Dokumente und Berichte

Eucharistie
Wenn ‚‚ Taufe, Eucharistie und Amt‘““ und dıe Stellungnahmen der Kırchen

diesem ext auch ein großes Maß Übereinstimmung hinsıchtlich der Eucha-
ristie ZUUSGruC brachten,bestehen doch weıterhıin CINIYE sıgnıfıkante Unter-
schıiede:

Was das Verständnis und die Praxıs der Eucharıstie angeht, bleibt dıe rage,
ob erster Linıe CM ahl ist, dem Christen den Leıb und das Blut Christi
empfangen, oderob sich vorwiegend um Dankgottesdienst andelt.

Unter denen,für dıe EucharistiemMCH Dankgottesdienst 1st, g1ıbt C1NC
wachsende Konvergenz ı1 Blick auf deren Opfercharakter. Bleibende Unstim-
mıgkeıten konzentrieren sıch hauptsächlichauf die rage, WIE das Opfer Jesu
Christı auf dem Kalvarıenberg der eucharıistischen andlunggegenwärtı
ird EinenBeitrag N  ur Versöhnungder verschiedenen Einstellungen hat die
biblische und patristische Forschung geleistet, mıt deren die Bedeutung
des bıblıschenBegriffs ANAMNESLS tiefererfasst werden konnte. Eınıge haben
jedoch dıe Meinung geäußert, dass dem Begriff ı theologischen und Öökume-
nıschen "Iexten mehr Gewicht aufgeladen wurde, als tragen kann
Unter den Kirchen estehtauch weıterhıin keine Einigkeit ı1m Blick aufWesen

und Art der Gegenwart Christi ı derEucharistie. Einige wichtigeUnterschiede
bleiben hinsichtlich der Rolle undungdes eiligenGeıistes 1 der anzen
eucharistischenFeierbestehen.

Es 1st eın bleibendes Problem, dassnıcht alle Christen geme1ınsam aAbend-
mahl teilnehmen können. Eınige Kirchen lauben, dass eucharistischesMiteın-
anderteılen gleichzeitig sowohl ein Mittel 1st, Gemeinschaft unter gespal-
enen Kırchen schaffen, WI1IeE auch ıhr Zıel: andere bieten eucharistische
Gastfreundschaft entweder nıchtoder nurunter begrenzten Bedingungen
Einige Kirchen en alle, die Jesus Christus glauben, ZUuU Empfang des
Abendmahls CHM, andere nurdiejenigen,dıe Jesus Christusglauben, getauft
sınd undiın ungebrochener Gemeinschaft mıiıt ihrerJjeweiligen Kirchen stehen.
In nochanderen Kirchen wird eucharistischeGemeinschaft als der endgültige
USdrucCder Übereinstimmung1Glaubenund ı1 SCMEINSAMECN Leben ver-
standen Eın Verständnis macht dasMiteinanderteilen des Herrenmahls
mıt denjenige uberha. ihrer CISCENCN Tradition Anomalie. olgliıc
steht für eINıIgE Kirchen dı Praxıs der ‚eucharistischen Gastfreundschaft“‘ ı1
Widerspruchzur Verpflichtun dıe Vosichtbare Einheit verwirklichen.
Hinterder Vielfal von Praktikenverbergensiıch schwerwiegende theolo-

gische Probleme., die noch nıchtgelöst sind. Während i den bılate-
ralen und multilateralen theologischen Gesprächen der etztenTEbei der
Überwindung einıger der traditionellen Meiıinungsunterschiede viel erreicht
worden 1st, 1ıst doch offensichtlich, dass weiterhin 1NC Notwendigkeit be-
steht, Verständnis des tatsächlichen aubDens und der tatsächlichen Praxıs
der gespaltenen Kirchen voranzukommen.
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Das Amt er Gläubigen
Die Kırche 1st allen Zeıiten und allen Orten dazu berufen, (jott nach

dem e1ispie. des errn dıenen, der in dıe Welt gekommen Ist, diıenen und
nıcht sıch diıenen lassen. Der Gedanke des Dıienstes 1st für jedes bıblısche
Amtsverständnıiıs VO  —; zentraler Bedeutung.

83 Der Heılıge (Ge1ist verleıiht jedem Christen und jeder Christin Gaben Z
Aufbau der Gemeninschaft der Kırche und ZUT e1lhnhabDbe der Sendung Chrıstı.
Diese (Gjaben dıenen dem Wohle aller vgl KOr 12 und rlegen jedem KEınzel-
NCN un: Jeder Urtsgemeıinde WIeE auch der Kırche auf allen Ebenen iıhres Lebens
Pflichten der Verantwortung und gegenseıltigen Rechenschaft auf. Gestärkt durch
den Ge1lst sınd die Chrıisten dazu berufen, hre Nachfolge In vielfältigen Formen
des Dienstes leben Die Unterweısung 1Im Glauben un In seınen moralıschen
Anforderungen ist In Sanz besonderer Weıise den Eltern anvertraut, obwohl alle
Gläubigen aufgerufen sınd, in Wort und JTat Zeugn1s VO Evangelıum abzulegen.
Katecheten/innen und Theologen/innen eısten unschätzbare Dienste, indem S1Ee
das christliıche Glaubensverständniıs weıtergeben un vertiefen. DIe Nachfolge
Chriıstı, der gekommen Ist, den Armen dıe gute Nachricht bringen un dıie
Kranken heilen vgl Lk ‚18—19), stellt ıne machtvolle und spezıfısch chrıst-
lıche Motivatıon für dıe Gläubigen dar, den Menschen auch auf andere Art und
Weıise dienen: Bıldung und Gesundheıitsversorgung, wohltätige Unterstützung
der Armen und Eıntreten für Gerechtigkeit, Frieden und Schutz der Umwelt.

IDurch ihre e1lhabe Chrıistus, dem Hohenpriester des Bundes (vgl
Hebr 9, sınd dıe Christen als ıne könıglichen Priesterschaft eingesetzt, dıe dazu
erufen SE geistlıche pfer (vgl etr 23 und sıch selbst als lebendiges pfer
darzubringen vgl R6öm _2 nach dem Vorbild Jesu selbst Diese erufung 1st dıe
Grundlage für das unter Umständen pfer eriTordernde Zeugn1s der Kırche für Ge-
rechtigkeıit und dıe Pflicht ZUT Fürbitte.

© Auf diese Weise ollten jeder Chrıist und ede Christin aufgrun der eınen
Taufe in Chrıistus danach treben, der Welt dıenen, indem S1e .„„den Armen das
Evangelıum verkündıgen, den Gefangenen predigen, dass S1IE fre1ı se1in sollen, den
Blınden, dass S$1e. sehen sollen, un den Z/erschlagenen, dass S1e fre1 und ledig se1n
sollen‘‘. Kurz, es handelt sıch iıne Pflicht, dıe allen gleichermaßen auferlegt
wiırd, 99: verkündıgen das Gnaden]Jjahr des Herrn  o In al] den unterschıiedlichen
Sıtuationen auf der Welt, dies Not tut, und 5} allen Zeıten (Lk 4,18—19)

Das Amt der Ordinierten
< Miıt der Berufung und Aussendung der WO un se1ıner anderen Apostel

legte Jesus dıe rundlage für dıe fortdauernde Verkündigung des Reiches (Gjottes
und für den Dienst seiner Jünger d} der Gemeininschaft. Seinem e1ıspie folgend
wählte dıe Gemeinschaft, geleitet VO eılıgen Geıist, se1t frühesten Zeıiten Men-
schen AaUus und übertrug ihnen besondere Vollmacht und Verantwortung. Ordinierte
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Amtsträger dıenen beıim Aufbau der Gemeinschaft, rüusten dıe Heılıgen und C{tATr=
ken das Zeugn1s der Kırche In der Welt vgl Eph 4,12—-13) Sıe können nıcht auf
dıe ständıge Unterstützung und dıe Ermutigung der Gemeinschaft verzıiıchten für
dıe S1E gewählt werden und für dıe S1e, VO eılıgen Ge1list bevollmächtigt, als
Repräsentanten andeln Ordıinijerte Amtsträger haben ıne besondere Verantwor-
(ung für den Dienst Wort und Sakrament. S1ıe en eın Amt der Seelsorge, der
Unterweısung und lragen Verantwortung für cdie Miıssıon der Kırche. Auf alle diese
Weıisen stärken S1e dıe Gemeininschaft 1m Glauben. Leben und Zeugn1s des AaNZCH
Gottesvolkes.

Im Neuen lTestament g1bt nıcht 11UT ein eINZISES Modell für dıe Übertra-
SuUuNne des Amtes Der Geiılst hat verschiedenen Zeiten dıie Kırche dazu gefü
ihre Amter den kontextuellen Bedürfnissen AaNZUDASSCH, unterschiedliche Formen
des ordınıerten Mmties sınd mıt den en des (Geistes worden. Das dre1-
aCcC Amt des Bıschofs, Presbyters und Diakons War 1M Jahrhunder:‘ das allge-
meı1n akzeptierte Modell und wırd b1Is heute in vielen Kırchen beıibehalten. obwohl

sıch In selner praktıschen Ausgestaltung in der Folge beträchtlich verändert hat
un sıch In den meı1sten Kırchen auch heute noch weıter verändert. Andere Kırchen
haben unterschiedliche Amtsstrukturen entwiıickelt.

88 DIie wıichtigste Verantwortung des ordıinıerten INtes 1st C5S, den e1ıb Chriıstı
versammeln und aufzubauen, durch Verkündiıgung und Lehre des Wortes ottes,

durch dıe Feıler der Taufe und der FKEucharıstie und UuUrc dıie Leıtung des Lebens der
(GGemennschaft in ıhrem Gottesdienst, ihrer Miıssıon und ihrem Ihienst. Für ıhr Zeug-
N1IS sınd nıcht 1UT hre Worte wesentlıch, sondern dıe gegenseıltige 1 Jebe ıhrer
Glıeder, die Qualität ihres Dienstes für dıe Bedürftigen, e1in gerechtes und dıszıplı-
niıertes Leben und ıne gerechte Ausübung VOoO  —_ Macht und Autorität.

Im Laufe der Geschichte hat dıe Kırche verschiedene Miıttel und Wege ent-
wıckelt, hre Apostolıizıtät durch dıe eı1ıt 1INdurc. unter verschiedenen Um:-
ständen un in unterschiedlichen kulturellen Kontexten bewahren: den Kanon
der chrıft, dıe ehre, die lıturgische Ordnung, Strukturen, dıe breıter angeleg sınd
als dıe Ebene der Ortsgemeinde. Das ordınıerte Amt ist dazu da, auf spezılısche
Art und Weise der apostolıschen Kontinuıntät der Kırche als (Janzer dıenen. In
diıesem Kontext 1st dıie Sukzession 1mM Amt eın Miıttel, der apostolischen Konti-
nuıtät der Kırche dienen. Das zeiıgt sıch deutlich 1im Akt der Ordıinatıion, WENN
dıe Kırchen als (GGJanze durch hre ordıinıerten mtsträger der (OOrdiınation derer,
dıe für das Amt des Wortes un des Sakramentes ausgewählt sınd, teilnımmt.
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Aufsicht: persönlich, gemeinschaftlich, kollegial
Y DIie Kırche als der Leıb Chrıisti und das eschatologische Gottesvolk werden

VO eılıgen Geist auferbaut Urc ıne Vıelfalt VON en oder Amtern. Diese
1e der en ottes dıe Kırche erfordert eın Amt der Koordinierung, da-
mıt diese en dıie I1 Kırche, ihre Einheıiıt un iıhren Auftrag bereichern kÖön-
NeN Die zuverlässıge Ausübung des Amtes der episkope gemäl dem Evangelıum
ist VOIll ogrundlegender Bedeutung für das Leben und den Auftrag der Kırche. DIie
Verantwortung derer, dıe dazu berufen sınd. Aufsıcht auszuüben, kann nıcht ohne
dıe Zusammenarbeıt, Unterstützung und Zustimmung der aNZCH Gemeininschaft
erfüllt werden. Gleichzeıitig dıent en gesondertes Amt der Leıtung in endung,
Lehre und gemeınsamem en dem wıiırksamen und glaubwürdigen Leben der
Gemeinnschaft.

Im Laufe der GISTEN Jahrhunderte nahm dıe Gemeininschaft unter den Ortsge-
meılınden dıie durch ıne Reihe inTIormeller Verbindungen WI1Ie Besuche, Brıefe,
Kollekten autfrechterhalten worden War immer mehr instıtutionelle Formen
1e] War C5S, dıe Ortsgemeıinden in Gemeininschaft halten, dıie apostolısche Wahr-
heıt siıchern und weıterzugeben, sıch gegenseılt1g unterstutzen und ıne füh-
rende Rolle beım Bezeugen des Evangelıums pıelen Alle diese Funktionen
Sınd 1m Begriff episkope zusammengefasst.

072 Die spezıfische Entwıicklung VOoNn Strukturen der episkope verlhef In verschle-
denen Regionen der Kırche unterschiedlich: das gılt sowochl für dıe kollegıiale Oorm
der episkope auf Synodaleben! als auch für dıie persönlıche episkope der einzelnen
1SCANHOTEe DIie Konzentratıon der me1ılsten bischöflichen Funktionen In den Händen
eıner Eınzelperson epLISkOopos) geschah manchen (Irten späater als anderen.
Was In jedem all offensıichtlich ist, 1st, dass episkope und Episkopat dazu dıenen,
die Kontinuntät in der apostolischen Wahrheıit und FEinheit des Lebens aufrechtzuer-
halten.
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03 Im 16 Jahrhundert wurde UTIsSIE in den Kırchen, dıe hre Identität urc
dıie Reformatıon auf dem Kontinent fanden, auf unterschiedliche Weılse ausgeübt.
Diese Reformatoren wollten YASER Apostolıizıtät der Kırche zurückkehren, VON der S1e
glaubten, S1e Nl beschädigt worden. Be1 der Verfolgung dieses Ziels sahen S1e€ sıch
VOT dıe Alternatıve gestellt, entweder innerhalb der überkommenen Kırchenstruk-
uren Jeiıben oder der Apostolızıtät der Kırche treu Jeıben, und nahmen
S1e eınen Bruch mıt den allumfassenden Strukturen der Kırche, einschlıeßlich des
mts des unıversalen Priımats, in Kauf. TOotzdem S1€e€ weılterhın VON der Not-
wendıgkeıt eines mtes der episkope überzeugt, dass dıe Kırchen, dıie dıe Refor-
matıon vollzogen hatten, 1ın unterschiedlicher Weıise ordneten. Es gab ein1ge, INn
denen episkope in synodaler Orm ausgeübt wurde. Andere hıelten Amtern der
persönlıchen episkope In verschliedenen Formen fest oder entwıckelten s1e, in IT
SCH Fällen einschlıeßlich des Zeichens der historıschen bischöflichen Sukzess1ion.

Durch dıe den ordinıerten Amtsträgern aufgetragenen Funktionen der Wort-
verkündıgung, der akramentsverwaltung und der Kırchenzucht fördert Gott nıcht
1Ur dıe Ankündıgung seINESs Reıches, sondern enthüllt auch dessen üllung. DIies
leg dem Aspekt des mtes zugrunde, der als eptskope bekannt 1st, Was sowochl
UTIsS1ıCc un! als auch Viısıtation bedeutet. Wıe jeder andere Aspekt des Amtes, ob-
legt dıe episkope der aNzZCh Kırche un ırd zugle1ic als ıne besondere Aufgabe
spezıfischen Personen übertragen. Deshalb ırd häufig unterstrichen, dass das Amt
auf allen Ebenen des kırchlichen Lebens auf persönlıche, gemeınnschaftliche und
kollegiale Welse ausgeübt werden I1N1USSs Es N daran erinnert, dass „persönlıch"””,

553



„gemeınschaftlıch" und „Kolle  . sıch nıcht alleın auf bestimmte Strukturen und
Prozesse bezıeht, ondern auch dıe informelle Wırklıiıchkeit der Bande der koinonia
beschreı1ibt dıe gegenseıltige Zugehörigkei unı Rechenschaftspflicht innerhalb
des fortgesetzten gemeınsamen Lebens der Kırche.

(1) Persönlıich
95 Durch dıe Urteilsbildung der Gemennschaft und unter der Führung des He1-

lıgen Ge1istes ruft Gott Personen ZUT usübung des Amtes der UTIS1IC Epniskope
darf nıcht als 1ne Funktion verstanden werden, dıe alleın den Amtsträgern vorbe-
halten Ist, welche in vielen Kırchen designıierte Bıschöfe SInd. Aufsıicht INUSS 1M-
SElSCR innnerhalb der Kırche und in Bezug ZUT aNZCH Kırche ausgeübt werden. Der
Geist. der diejenıgen Gläubigen ermächtigt, dıie mıt der UTISIC betraut sınd, ist
derselbe Geilst, der das Leben aller Gläubigen eseelt Deshalb sınd dıe, welche
Aufsıcht ausüben, untrennbar alle äubıge gebunden Diejenigen, dıie UTISs1ıCc
ausüben, haben ıne besondere Pflıcht, für dıe Eınheıt, Heılıgkeit, Katholi1zıtät und
Apostolızıtät der Kırche Sorge tragen. Indem S1e Berufungen erkennen und
wahrnehmen SOWIEe andere ordıinieren, das Amt des Wortes und Sakraments muıt
ıhnen teılen, SOTSCH S1e für dıie Kontinuıntät des Lebens der Kırche. ıne wichtige
Dımension ihres Aufsiıchtsamtes 1st dıie orge für die FEinheit der Gemeinschaft,
ıne Eıinheıt, der nıcht L1UT dıe gegenseıltige 1e der Mıtgliıeder gehört, sondern
auch iıhr gemeınsames Bekenntnis des apostolıschen aubens, hre ärkung durch
das Wort und iıhr Leben des gemeiınsamen Dienstes in der Welt

11) Gememnnschaftlic
96 ESs gehö den Funktionen der epLiskope, für die Teılhabe der aNzZCH Ge-

meıinschaft au des gemeinsamen Lebens orge tragen und dıe Anlıegen
der Gläubigen wahrzunehmen. Das gemeınnschaftliche Leben der Kırche ründet
1m Sakrament der Taufe Alle (jetauften teiılen die Verantwortung für den apOSLO-
ıschen Glauben und das Zeugn1s der AaNZCH Kırche. DIie gemeıinschaftlıche Dımen-
SION des Lebens der Kırche bezieht sıch auf dıe Beteilıgung des aNzCNH Leıibes der
Gläubigen geme1lınsamer Beratung, manchmal durch Vertretung un verfas-
sungsmäßı1ige Strukturen, über das Wohlergehen der Kırche und ıhr geme1ınsames
Engagement Dienst des uftrags Gottes in der Welt Gemeininschaftliches Leben
hält alle Getauften in einem Netz der Zugehörigkeıt, der gegenseıltigen Rechen-
schaft und Unterstützung Daraus erwächst Eıinheit In Vıelfalt, dıe iıhren
Ausdruck In der Eınigkeit der Herzen und Sınne findet (vgl hıl 2,1—2). Auf diese
Weıse werden Chrısten in Eıntracht zusammengehalten un sınd geme1ınsam als
dıie ıne Kırche unterwegs, und dıie ıne Kırche ırd manıfest 1mM Leben Jeder TrtS-
kırche.
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11 Kollegıal
0’7 Die Kırche befähigen, 1m ınklang mıt der Sendung Christi eben, ist

e1in ständıger Prozess, der dıie Gemennschaft einschließt, wobel das /usam-
menkommen der mıt der Aufsıicht Beauftragten ıne besondere spielt. Kolle-
gjalıtät bezıieht sıch auf dıie korporative, repräsentatıve usübung 1mM Bereich der
Leıtung, Beratung, krıtiıschen Unterscheidung und Entscheidungsfindung Kolleg1-
alıtät umfasst das persönlıche und relatıonale Wesen VON Leıtung und Autoriıtät.
Kollegıalıtät geschieht dort, immer sıch dıie mıiıt der Aufsıcht Beauftragten als
Eıines 1mM Namen der Kırche versammeln, krıtisch untersche1iden, SPIC-
chen und handeln. DDas bedeutet, die Kırche mıt der Weısheıt leıten, dıe
T gemeinsames CDELl Studium und Reflexion erlangt wiırd, wobel 11a sıch
auf dıie SCHIHET, Iradıtiıon und Vernunft ez1ieht dıe Weısheıt und Erfahrung aller
kırchlichen (Gemennschaften durch dıe Jahrhunderte. Zur Aufrechterhaltung der
Kollegıialıtät sgehö CS, den vorzeıtigen Abschluss elıner Debatte verhindern,
siıcherzugehen, dass verschıedene Stimmen gehö werden, dıe Meıinung VON

EKxperten hören und ANSCHICSSCHC Quellen N der Forschung in Nspruc.
nehmen. Kollegiale Aufsıicht sollte der Kırche helfen, in Gemeiminschaft en
und den Ge1ist Christi erkennen. 1e68S oschafft Raum für die, dıe anderer Meınung
sınd, dıe FEinheıit bewahren und verkünden, und 19) Zurückhaltung for-
dern, während INan geistliche und moralısche Wegweısung o1bt. Miıt kolleg1ialer
Stimme sprechen, kann bedeuten, dıie legıtiıme Vıelfalt, die 1m Leben der Kırche

jeder gegebenen eıt exIistiert, die Gemeinnschaft zurückzuspiegeln.
08 ufgrun| der rennung der Kırchen 1st relatıv selten, dass dıe HISI

oder das Zeugn1s in der Gesellschaft VoN den Amtsträgern und Amtsträgerinnen
uUuNnseTer gespaltenen (Geme1ninschaften kolleg1al ausgeübt ırd Die ökumenische
ewegung kann die kırchlichen Verantwortlichen AaNTCSCH und einladen, die Mög-
lıchkeıit auszuloten, W1e S1e 1ın gee1gneter Weise zusammenarbeıten können 1mM
Namen ihrer Gemennschaften und als Ausdruck iıhrer orge für alle Kırchen (vgl

Kor 1 ’ W1e auch 1im gemeinsamen Zeugn1s gegenüber der Gesellschaft.

Konziliarität und Primat
Amt und UuISs1ıC. W1e S1e. In den VOTaANSCLANSCHNCH WEe1 Abschnıtten enan-

delt wurden, werden und reg1ıonal ausgeübt. Darüber hınaus hat der ökume-
nısche Dıalog dıe Kırchen der rage veranlasst, ob, und WECNN Ja7 WIE S$1e inner-
halb der Kırche als ıne in der AaNZCH Welt ex1istierende Gemeininschaft funktioniıeren
könnten. Konzıllarıtät und Primat beziehen sıch auftf dıe usübung des Amtes auftf
allen Ebenen, einschlıeßlich diıeses weıteren Kontextes. Konzıharıtät ist ein W:
sentliches erkmal des Lebens der Kırche und ogründet in der gemeiınsamen Taufe
ihrer Glieder vgl etr 2,9—10; Eph 4: 1 1—16) Unter der Leıitung des eılıgen
Geistes 1st dıe Kırche konzılıar entweder verstreut oder einem (OIrt VCI-
ammelt Konzıharıtät kennzeıichnet daher alle Ebenen im Leben der Kırche. S1e ist
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bereıts In den Beziehungen zwıschen den Gliedern kleinster örtlıcher (Gjeme1nn-
schaften gegenwärt1ig; und Sie schlıe| gemäß Gal 3,28 „1hr se1d allesamt eiıner In
Chrıstus Jesus“ alle Spaltungen, Bevormundung, Unterwerfung und alle Formen
VON Dıskrıminierung AUus In der eucharıstischen Ortsgemeinde ist Konzıhlarıtät dıe
tiefgreifende Einheıit In Liebe und Wahrheıt unter den 1edern selbst und mıt ih-
K leıtenden Amtsträger. Diese konzılıare Diımension kommt auch in orößeren
Instanzen der christlichen Geme1ninschaft ZU Ausdruck, VON denen ein1ıge eher
g10nal sınd un! andere 10}24 bemüht., dıe Beteilıgung der aNzZCh chrıistliıchen (Gje-
meıinschaft gewınnen. DIie gegenseıtige Verknüpfung des 1Lebens der Kırche
kommt zwıschen den christlichen Gemeninschaften auf unterschiedlichen SCOLTA-
phıschen Ebenen ZUuU Ausdruck, wobe1l das „alle jedem (Irt mıt dem „„alle
allen Orten‘“ verbunden 1st.

100 In entscheidenden Sıtuationen kamen und kommen Synoden 908  198
In spezlellen Bedrohungen un! Gefahren für das Leben der Kırche dıie apOSLO-

hlısche Wahrheit erkennen, 1mM Vertrauen auf den eılıgen Geıist, den Jesus
senden verheißen hat nach Seiner Rückkehr zAUH ater (vgl Joh 167 12—-14:; Apg
1 ‚ Wenn ynoden dıe leıtenden Repräsentanten der weltweıten christliıchen
Gemeininschaft versammelten, nannte INan S1e „„ökumenisch‘“, vorausgesetzl, dass
iıhre Dekrete VON der aNZCH Kırche ANSCHNOMIMEC wurden. hre Rezeption durch
dıe gesamte Kırche ist ıne Bestätigung des wichtigen Dıienstes, den S$1e. ZUT Förde-
rTung und Erhaltung der unıversalen Gemennschaft geleıistet haben

101 Wo immer Menschen, Geme1inschaften oder Kırchen zusammenkommen,
mıteinander beraten und wıichtige Entscheidungen treffen, ırd jemand

benötigt, der diıese Versammlung einberuft und der Urdnung wıllen den
Vorsıtz führt, und der ılft, den Prozess In Gang bringen, in dem ONSENS g-
tördert, wahrgenommen un formulhiert ırd Dıiejenigen, dıe den Vorsıtz führen,
mussen immer 1im Dienst derer stehen, In deren Miıtte S$1e den Vorsıtz führen ZUT

Erbauung der Kırche Gottes, in ] 1ebe und Wahrheıit. Es 1st dıe Pflicht der Vorsıt-
zenden, dıe Integrıität der Ortskırchen respektieren, den Stimmlosen ine Stimme

geben und dıie Einheıit in Vielfalt aufrechtzuerhalten.
102 Miıt dem Wort Prıimat bezeiıchneten dıie frühen Okumenischen Konzıle dıe

alte Praxis: be1l der dıe 1SCHOTe VO  — Alexandrıa, Rom und Antiochien, später auch
Jerusalem und Konstantıinopel, ein persönlıches Amt der Aufsıcht über eın Gebiet
ausübten, das wesentlich orößer War als hre Jjeweılıgen Kırchenprovinzen. Das legt
nahe, dass sıch der Primat aut dıie persönlıche usübung des Aufsichtsamtes be-
zıeht, aber auch, da dıe Konzıle diese usübung bestätigten, dass ıne solche Auf-
sıcht nıcht unvereınbar ist mıt der Konzıilıarıtät, dıe mehr den gemeıinschaftlıchen
und kolleg1alen Dienst der Einheıit ZU USATUC bringt. In der Geschichte hat

Formen des Primats auf verschıiedenen Ebenen gegeben, VO  — denen ein1ıge WEI1-
ter efasst WAarch, W1e 1mM Fall der Patrıarchen, während andere begrenzter
Gemäß dem Apostolıschen Kanon traf der Erste unter den Bıschöfen Entsche1i-
dungen 11UT 1m Eınvernehmen mıt den anderen Bıschöfen und diese wıederum tra-
fen keine wichtige Entscheidung ohne dıie Zustimmung des FErsten.
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103 Selbst in den ersten Jahrhunderten wurde der Prımat im Dienst VOINl Miıssıon
und FEinheit durch Fragen der Jurisdiıktion und [0224 uUurc Rıvalıtäten unter den
Patrıarchen erschwerrt. Mıt dem sıch entwıckelnden Papsttum trat iıne Polarısıe-
Tuns dieser TODIeEmMEe e1n, da für den Bıischof VON Rom zunehmend dıe dırekte,
unmıttelbare und unıversale Jurisdiıktion über dıie gesamte Kırche eingefordert
wurde In den etzten Jahren ist Ur dıie ökumenische nnäherung und durch dıe
Globalısıerung jedoch eın Klıma entstanden, in dem en unıversaler Prımat
eher als ıne abe gesehen werden kann denn als Bedrohung für dıe anderen
Kırchen un deren spezıfisches ZeugnI1s.

104 Zum eıl ufgrund der Fortschrıitte, die bereıts In den bılateralen und mult1i-
lateralen Gesprächen verzeichnet werden konnten, sprach dıe Fünfte Weltkonfe-
Ienz für Glauben und Kırchenverfassung e rage „eines unıversalen Amtes der
chrıistlıchen Einheıit‘“ Papst ohNannes Paul I1 zıtlerte diıesen ext in selner En-
yklıka HUumM Ssint?! und Iud führende Kırchenvertreter und Theologen e1n, 1Im
Blıck auf d1eses Amt < einen geduldıgen und brüderlıchen Dıalog einzutreten‘‘.
1e6$ hat eıner zunehmend ffenen Debatte gefü In den darauf folgenden
Dıiskussionen scheıint fortbestehender Bereıiıche VOIN Meınungsverschieden-
heıt ıne wachsende Offenheit gegenüber Gesprächen über eın unıversales Amt ZUT

Unterstützung VOoN Mıssıon und FEıinheıit SOWIE Übereinstimmung darüber geben,
dass auch ein olches persönlıches Amt zugleich gemeıinschaftlıch und kollegıal
ausgeübt werden Da sıch hlerbeli e1in sens1ıbles ökumeniıisches Problem
handelt, ist wiıchtig, zwıschen dem Wesen des Primats und den Weı1isen unter-
scheıden, ın denen ausgeübt wurde DZW. heute ausgeübt wird.**

Johannes Paul H: TLUM. Sınf, Enzyklika des Heiligen Vaters Johannes aul II. ber den
Einsatz für die Okumene,

’ Jedes „unıversale Amt der ıstlıchen Fınheit‘“ [1USS gemeınschaftlıch und Kollegıal SC-
übt werden, In nlehnung A} dıe Posıtion VOIl Glauben und Kırchenverfassung ZU Amt, WIE
S1e 1m Abschnuıtt ber das Amt, 26, VON Taufe, Eucharıistie UnAmt ZU Ausdruck (0)921881
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Autorıität
105 Jesu Wiırken W al gekennzeıichnet VON Autoriıtät und Heılen, dıe 1mM Dienst

den Menschen standen. Iiese Autorıität Selbstentäußerung, der die ‚Macht‘“
innewohnte, „se1n Leben lassen““ vgl Joh 0,17-18) Ihre Begründung ist
eschatologıischer Natur (vgl Kor

106 Autorität ist relatıonal und interdependent. Das ekklesiologische Thema der
Rezeption unterstreicht dıe Bezıehung zwıschen Autorität und Gemeinnschaft (vgl
Joh 1,1—-12 DIie usübung VON Autoriıität durch Chrıistus selbst ırd mıt der chıl-
derung veranschaulıcht, W1eE seinen Jüngern dıie Füße wäscht (vgl Joh I3 1-17)
Mt 8,18—20 bezeugt, dass Jesus seinen Jüngern den Auftrag gab, auf der aNzZCH
Welt lehren un diesen Auftrag muıt der Feier der christliıchen Inıtıatıon in der
Taufe SOWIE mıt dem Glauben dıe Heıilıge Dreijemigkeıt verbinden. /u Be-
ginn der Apostelgeschıichte erklärt Jesus, dass dıe Kraft des eılıgen Ge1lstes über
dıe Jünger kommen und iıhnen dıe Vollmacht geben werde, selıne Zeugen se1n
b1ıs das nde der rde Apg 1,7-8) „Nıemand kann Jesus den erIrn NCNNECMN
außer Hr den eılıgen Ge1ist“ Kor F2Z3)

107 Alle Autorıität in der Kırche kommt VOIN ott und 1st bestimmt durch ottes
Heılıgkeit. Diese Autorität ist wırksam, WENN VO Leben der Chrıisten und der g -
ordneten christliıchen Gemeinschaft, dıe der göttliıchen ehre dıe Ireue bewahren,
Heılıgkeıt pürbar und ausgestrahlt ırd Alle Quellen der Autoriıtät, dıe VON den
Kırchen In unterschiedlichem Ta anerkannt werden, Ww1e Heılıge Schrift, Tradı-
t10n, Gottesdienst, Synoden, spiegeln auch dıie Heılıgkeıt des dreieinıgen (jottes
wıder.

08 Eın eıspie für dıie gemeınnschaftliche Diımension der Autorität ın der Kır-
che 1st der Akt der Ordınatıon. eım Ordınationsgeschehen sınd sowohl dıe and-
ung des ordinıerenden Amtsträgers als auch dıe Zustimmung der Gläubigen nNnOTL-
wendıge Elemente.

In der Welt und für die Welt
109 Der Grund für dıe Mıssıon Jesu wiırd praägnant mıt folgenden Worten be-

schrieben: „„.Denn also hat (jott dıe Welt elıebt, dass seinen eingeborenen Sohn
Joh 3:16) Gottes erste und oberste Haltung gegenüber der Welt ist daher dıie

Liebe jeder Frau, jedem Mann und Jjedem Kınd, dıe jemals 1MmM Laufe der Mensch-
heitsgeschichte eboren wurden.® Das Reich ottes, das Jesus In seinen Gileich-
nıssen predigte und Uurc seine großen Taten, besonders Uurc das Ostergeheimnı1s
SeINESs Todes und se1ner Auferstehung, einleıtete, ist dıe letzte Bestimmung des

23 Vgl Studiendokument VON Glauben und Kırchenverfassung ZuBBE theologıschen nthropo-
ogle .„„.Chrıstıan Perspectives Theologica Anthropology”, al and Order aper
Nr. 199, ORK, enf 2005, eıl I1 (ein deutscher Textentwurtf cheser Studie hegt In einer
früheren Fassung des Okuments VOIL, dıe In uala Lumpur als OKumen FO/2004:11
EV. vorgelegt wurde).
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SaNnZCH Uniıyversums. Eıne der Überzeugungen, dıie NSeTEC in diesem extf nıederge-
legten Reflexionen bestimmt, 1st dıe, dass dıe Kırche nach dem Wıllen (Gjottes nıcht
für sıch selbst exıstiert, sondern als erkzeug in ottes Hand ZUT Verwandlung der
Welt Daher gehö der Dıienst (diakonia) wesentlıch ZU Se1in der Kirche.**

110 FEıner der ogrößten Dıenste, den die Chrısten der Welt leisten, ist dıe Verkün-
dıgung des Evangelıums „alle Kreatur‘‘ (vgl Die Evangelısatıon ist
SsOmıt 1n Gehorsam gegenüber dem Befehl Jesu in Mt 8,18—20 die oberste
Aufgabe der Kırche. Es <1bt keinen Wıderspruch zwıschen Evangelısatıon und dem
Respekt VOT den en dıe in anderen Relıg10nen gegenwärtig S1nd.
D DiIie Kırche ist dıe Gemeinschaft VON Menschen, dıe VONn (jott berufen WEeTI-

den und durch den eılıgen Geı1lst mıt Jesus Chrıistus vereınt sınd und als Jünger
und Jüngerinnen ausgesandt wurden, Zeugn1s abzulegen VON (jottes Versöhnung,
Heılung und Verwandlung der Schöpfung Nachfolge gründet 1m Leben und in der
Lehre Jesu VON Nazareth, WI1IE S$1e. In der Schrift bezeugt werden. Die Chrıisten Ssınd
aufgerufen, auf das lebendige Wort (Jottes antworten, indem S1e. ‚„„Gott mehr
gehorchen als den Menschen“ (vgl Apg 5:29) Buße tun für sündhaftes Handeln
und eın Leben 1mM opferbereıten Dienst führen. Dıe Quelle iıhres leidenschaftlıchen
Engagements für dıie Verwandlung der Welt ist 1ın iıhrer Gemeinschaft mıt Gott ın
Jesus Chrıistus begründet. Sıe lauben, dass Gott, der absolute Liebe. Barmherzı1g-
keıt und Gerechtigkeıt 1St, durch S1e in der Kraft des Heılıgen Gelstes Werk 1st
F In der Welt, dıie (jott sehr gelıebt hat vgl Joh 3:16): treffen Chrıisten

nıcht NUTr auf Sıtuationen, In denen Harmonie und Wohlstand, Fortschriutt und O{ff-
NUuNe herrschen. sondern S1Ee werden auch mıt Problemen und Iragödıen manch-
mal unerträglichen Ausmaßes konfrontiert, dıe VON ihnen als Jünger und ünge-
rinnen des Eınen, der dıie Blınden, dıie Lahmen und dıe Aussätzıgen geheilt, der dıe
Armen und Ausgestoßenen mıiıt offenen Armen aufgenommen und der Mächte her-
ausgefordert hat, dıe NUTr wen1g Rücksıcht auf dıie Würde des Menschen oder den
Wıllen Gottes nahmen, iıne Antwort erfordern. Christliche Gememninschaften kön-
NCNn gerade ufgrund ihres Glaubens In Notsıituationen, dıe das Leben der Men-
schen edrohen, WIEe In Hungersnöten, Naturkatastrophen und der HIV/AIDS-Pan-
demie nıcht untätig zusehen. Ihr Glaube verlangt VON ihnen, dass S1E sıch für ine
gerechtere Gesellschaftsordnung einsetzen, In der dıie Güter dieser Erde, dıe für
alle da sınd, gerechter verteiılt werden, das Leıden der Armen gelınde und abso-
ute Entbehrung eines agesase1n werden. Als Jünger und Jüngerinnen
des Eınen, den SiEe jedem Weıhnachtsfest als „Frıiedensfürst“ te1ern, muüssen
Christen sıch für den Frieden engagıleren, insbesondere indem SiEe versuchen. dıe
Ursachen VON Kriegen überwınden (zu denen VOT allem wirtschaftliche Unge-
rechtigkeit, Rassısmus, ethnısch und rel1g1Ös motivierter Hass, Natıionalısmus und
Gewaltanwendung ZUT Lösung VON Konflikten und Beendigung VON Unterdrückung
gehören Jesus hat gesagtl, dass gekommen sel, damıt dıe Menschen das Leben
und volle Genüge haben vgl Joh 1 , Daher mussen alle, dıe ıhm nachfolgen,
24 Vgl Kırche Un Welt, passım.
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Leben und Würde des Menschen vertei1digen. er Kontext 1efert seine e1igenen
Anhaltspunkte afür, WIE Chrısten In bestimmten Umständen ANSCHMICSSCH reagle-
ICN ollten Selbst heute können getrennte christliche Gemennschaften solche Ent-
scheıdungen geme1ınsam tällen und haben cdies bısweılen gemeınsam und
en geme1ınsam gehandelt, leidenden Menschen helfen und eiınen Beıtrag
ZUT chaffung eıner Gesellschaft leiısten, dıe stärker dıe Würde des Menschen
und den Wıllen des lıebenden Vaters 1m Hımmel achtet.

113 DIe christliche Gememinschaft ebht immer in der Sphäre göttlıcher erge-
bung und Gnade Diese (made ist e1n Anstoß für das moralısche Leben der (jläu-
igen und formt Jüngerscha erfordert ethısch-moralıiısches Engagement.
Gheder der Kırche vertrauen auf (jottes Vergebung und erneuernde (imade In en
OMmMenten ihres Lebens, sowochl In Ireue als auch In Untreue, sowohl ın Tugend
als auch In Sünde DIe Kıirche baut nıcht auf moralıscher Leıistung auf, sondern auf
Rechtfertigung, in naı HL Glauben Es ist nıcht unerheblich für dıe FEinheıiıt
der Kırche, dass dıe beıden Gemeıinnschaften, deren paltung den Begınn der Refor-
matıon präagte, in den VEITSANSCHNCH Jahren einem Konsens in der Frage der ZCI1-
tralen Aspekte der Lehre der Rechtfertigung HT den Glauben gelangt sınd, dem
wiıchtigsten TUunN: für iıhre Spaltung.“ Auf der rundlage VON Glauben un (nade
werden moralısches Engagement und gemeiInsames Handeln möglıch und können
10}24 als wesentlıch für das Leben un! Seıin der Kırche bejaht werden.

114 Christliıche Ethık in der Nachfolge Jesu Chrıstı bezieht sıch sowochl auf dıe
Kırche als auch auf cdıie Welt 26 S1e wurzelt ın Gott, dem chöpfer und Offenbarer,
und nımmt dadurch Gestalt d dass dıe Gemennschaft den ıllen (jottes In VCI-

schıiedenen Umständen VOoN eıt und Ort erkennen sucht. DiIie Kırche ist nıcht
VO moralıschen Rıngen der Menschheıit als (Janzer Christen können und
ollten sıch mıt den nhängern anderer Relıg10onen und mıt allen Menschen
ıllens zusammenschlıeßen, nıcht NUur den persönlıchen moralıschen Optionen
Geltung verschaffen, dıe sS1e als wesentlich für dıe authentische Verwirkliıchung
des Menschen ansehen, sondern auch dıe soz1lalen Güter der Gerechtigkeıt, des
Friedens und des Umweltschutzes fördern So ordert dıe chrıistlıche Nachfolge
VON den Gläubigen, dass s$1e sıch mıt komplexen ethıschen Fragen auselınanderset-
ZCNU, dıe sowohl ihr persönlıches Leben betreffen als auch den Ööffentlıchen Bereich
der 50zl1alpolitik, und dass s$1e. ıhre Überlegungen ıIn praktisches Handeln umset-
Z ıne Kırche, dıe unsıchtbar se1ın wollte, würde keıne Kırche der Jünger und
Jüngerinnen mehr se1In.

25 1e. (Jjemeinsame Erklärung Alüg Rechtfertigungslehre, (TGemeinsame Offizielle est-
stellung, Lutherischer Weltbund/Päpstlıcher Rat Z Öörderung der Einheit der rısten,
Verlag tto embeck/Boniftatius Verlag, Frankfurt a. M./Paderborn 1999 Onlıne unter:
http://www.lutheranworld.org/Events/DE/jd97d.pdf.

26 Vgl Vorläufiger Textentwurf der Studıe VON Glauben un: Kırchenverfassung ZAHHE Taufe
„Eıne autfe Auf dem Weg ZUT gegenseıltigen Anerkennung der christliıchen Initiation”.
Dok FO/2004:30, uala Lumpur)
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ıS Die Chrıisten mMussen sıch nıcht UTr bemühen, dıe Werte des (Gjottesreiches
tördern, indem S1e. mıt nhängern anderer Relıgionen und auch mıt Menschen,

dıe keiner Relıgıon zugehören, zusammenarbeıten, Gie haben auch dıie Pflıcht, 1m
Bereich der Polıtik und Wiırtschaft Zeugn1s VO Reıich (jottes abzulegen Irotz der
damıt verbundenen Gefahren und Verfälschungen ist besonders das Verhältnıis VON
Kırche und Staat 1m Laufe der Jahrhunderte e1in Bereıch SCWESCH, In dem sıch
Christen für gesellschaftlıche Veränderungen engagıert haben, gemäß dem VON
eSsSus im Evangelıum gewlesenen Weg Das Verhältnıs VON Kırche und Staat oder
VON Kırche und Gesellschaft ırd VON zanlreıchen geschichtlıchen, kulturellen und
demographischen aktoren bestimmt.“’ FEın Ausdruck für dıe Vielfalt oder Kathol1-
zıtät der Kırche ist die Vıelfalt der Modelle dieser Bezıehungen den gesellschaft-
ıchen Strukturen. In jedem Fall ädt dıie ausdrückliche Aufforderung Jesu se1ne
Jünger, das Salz der rde  6 und ‚‚das Licht der elt“ se1n (vgl ‚13—16) und
das Reich Gjottes predigen, dessen Rolie in der Gesellschaft mıt der des Sauer-
te1gs verglichen werden kann, welcher den SaAaNZCH Teıg aufgehen lässt (vgl
Mt dıe Chrıisten ZUT 7Zusammenarbeit mıt den polıtıschen und wirtschaft-
lıchen Machthabern e1n, den Werten des Gottesreiches Geltung verschaffen
und sıch polıtıschen Rıchtungen und Inıtiatıven, dıe diıesen Werten zuwı1der laufen,
entgegenzustellen. Auf diese Weise können Christen in der Iradıtıon der Propheten
stehen, dıe (Gjottes Verurteilung jeglıcher Ungerechtigkeıit verkündeten.

116 Es g1bt Gelegenheıten, be1l denen ethısche Fragen dıe Integrıität der chrıst-
lıchen Gemeininschaft selbst hınterfragen und notwendıig machen, gemeınsam
tellung bezıehen, iıhre Authentizıtät und Glaubwürdigkeıt bewahren. Im
Blıck auf Moral und Ethiık bedeutet koinon1da, dass In der Kırche neben dem ekKen-
NenNn des aubDbens und der Feıler der Sakramente und als eın untrennbarer Teıl da-
von), dıe Tradıtiıon des Evangelıums fortwährend auf hre moralıschen Einsiıchten
und Inspirationen hın befragt ırd Sıtuationen, In denen Christen oder Kırchen
über ıne ethısche Posıtion unterschiedlicher Meınung sınd, verlangen, dass der
Dıialog mıt dem je] weıtergeführt ırd testzustellen, ob solche Unterschiıede letzt-
iıch überwunden werden können und, das nıcht der Fall 1st, ob S1e wirklıch
kırchentrennend S1Ind.

17 Chrıisten und CAr1S  1CNe Gemeininschaften sınd aufgerufen, einander 1m
Blıck auf hre ethischen Überlegungen und Entscheidungen Rechenschafi abz7u-
legen. Diese gegenseıltige Verbundenheıit kommt in iıhrer Verpflichtung -
seıtiger Partnerschaft 1mM en und ehmen ZU Ausdruck (vgl hıl 4,15) em
dıe Kırchen sıch gegenseıt1g in Frage stellen und bestärken. bringen S1e das 7A8

Ausdruck, Was S1e. In Chrıstus mıteinander teılen. Christen beteilıgen sıch geme1n-
Sqa Dıienst der Welt, ıindem sS1E ott en und preisen und jene volle koino0-

I, Vgl den Aaus der Studıe VO  — Glauben und Kırchenverfassung ber ethnısche Identıität,
natıonale Identität und dıe Suche ach der Eıinheıit der Kırche hervorgegangenen ext
„Particıpation In Mıssıon of Reconcıilhation: KResource for urches In Siıtuations
f Conflicet“‘, Faıth and er aper 201 Abschnıiıtt 1V,A
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NLa suchen, in der das CDeN. das (Gjott für alle Menschen und dıe N Schöpfung
Will, Vollendung finden ırd

118 „Denn (jott hat seınen Sohn nıcht In dıie Welt gesandt, dass dıe Welt
rıchte, sondern dass dıe Welt FEHR Ga ihn werde‘“ Joh S:ED Das Neue esta-
ment endet muıt der Vısıon eINnes Hımmels und eıner Erde, verwandelt
durch dıie (made ottes (vgl Offb 21,1—22,5) Diese 1CUC Welt 1rd für das nde
der Geschichte verheıiben, doch auch jetzt ruft die Kırche., dıe auf eıner Pilgerreise
des aubens und der offnung Uurc dıie /Zeıten unterwegs 1st, 1m Gottesdienst
„„KOomm, Herr Jesus  . (Offb Chrıistus hebt dıie Kırche W1e der Bräutigam
seıne Tau hebt (vgl Eph 3259 und bIıs ZU Hochzeitsmahl des Lammes 1m Hım-
melreıch (vgl 1957 teılt mıt iıhr seınen Auftrag, den Menschen Licht und
Heılung bringen, bıs In er Herrlichke1 wıiıederkommt.

ScCHhluss

119 In den etzten Jahren hat INan sıch in der ökumenıischen ewegung auf viele
rklärunge gee1in1gt, dıie konvergierende Auffassungen 1im 16 auf den Glauben
und dıe Verfassung der Kırche festhalten. /u den bekanntesten Texten gehört Taufe,
Eucharistie und Amt DIiese konverglerenden Auffassungen haben einıge Kırchen
herausgefordert, den Implikatiıonen iıhrer gemeiınsamen rklärungen In iıhrem
Leben Ausdruck verleihen. ıchtige Vorschläge für Schritte auf dem Weg
einem stärkeren Ausdruck sichtbarer FEinheıt siınd inıtnert worden oder warten auf
1ne Entscheidung der Kırchen in fast jedem e1l der Welt Diese ökumenische
Tatsache verdient, hervorgehoben werden.

120 Fortschritte haben sıch konkret darın geze1gt, W1e sıch dıe Kırchen mıt
verschıedenen Krıiterien und in unterschiedlıchem Maß Rezeptionsprozessen
beteiligen und auf dem Weg gegenseltiger Anerkennung welitergekommen
Ssınd oder zumındest auf dem Weg ZUT Anerkennung christlıchen Glaubens und
Lebens jenseı1ts ihrer vorgegebenen Grenzen, W1e s1e S$1e formal verstehen. Eıinige
haben eın Stadıum gegenseıltiger Anerkennung erreıicht.

LE Diese Konvergenz ist jedoch nıcht berall rezıplert worden. Es hat ın 1N1-
SCH Gebileten sıgnıfıkante Rückzugsbewegungen egeben, dıe sıch oft in eıner Re-
konfessionalisierung oder in einem antı-Okumenischen Geilst emerT. machen.
Es g1bt auch Beispiele VON Nicht-Rezeption, die ihren (Girund entweder in t1ef orel-
fenden theologischen Überzeugungen oder in Unzulänglichkeıten der ökume-
nıschen Arbeıit selbst haben Alle Kırchen siınd auftf allen Ebenen iıhres Lebens auf-
gerufen, sich geme1ınsam der Aufgabe tellen, ein geme1Insames Verständnı1s
christlicher Identıität artıkulieren: des dynamıschen Charakters und des Pılger-
charakters des Volkes ottes, das ständıg Buße und Erneuerung aufgerufen ist
P Die Rezeption der Ergebnisse theologischer Konvergenz ırd unNns schließ-

lıch dem Ziel führen, dem dıe Canberra-Erklärung aufruft: „Das 1e1 der
Suche nach voller Gemeinschaft ist erreicht, WENN alle Kırchen ın den anderen dıe
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eInNe; heıilıge, katholısche und apostolısche Kırche In ihrer Fülle erkennen können‘,
und dıes In einem versöhnten gemeınsamen Leben ZU Ausdruck bringen.

123 Auf der Konvergenz rüherer Arbeıten aufbauend stellt das vorliegende
Dokument den Versuch dar, ZUTN USdArucCc bringen, Was dıe Kırchen 19188  — g —
me1lınsam über das Wesen und den Aulftrag der Kırche können, und inner-
halb dieser Perspektive dıe verbleibenden Schwierigkeiten und Meınungsverschie-
denheıten aufzuzeigen. Wenn dıe Kırchen in der Lage waären, gemeinsam einer
Konvergenzerklärung über Wesen und Auftrag der Kırche zuzustiımmen, dann
würde dies einen sıgnıfıkanten Beıtrag dazu eısten, den Prozess gegenseıltiger AN-
erkennung auf dem Weg Versöhnung und sıchtbarer Einheıt voranzubringen.
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